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Lreviranus ans dem Rückzug .
Berlin , 13 . August . ( Tsch. P. - B. ) In seiner

gestern im Rundfunk gehaltenen Rede , in twy sich
Reichsminister für die - besetzten Gebiete Trevi »
ranus gegen die aggressive Auslegung seiner
Sonntag in Berlin gehaltenen Rüde wandte ,
stchrte er u. a. auS :

. „Wenn gewisse Interpreten unter dem Begriff
„ Fronwcist " nur die Kriegslüsternheit waffen¬
starrender - Krieger verstehen wollten , so konnten
sie diesen Begriff nicht gründlicher mißverstehen.
Daß , was er darunter verstehe , sei daS Gefühl
größerer . Kameradschaftlichkeit und stärkerer Ber »
bunbenheit , - -- . .

Der Minister betonte , daß er jelbswersländ¬
lich in keiner Werse an eine Revision - der
Ostgrenzen mit abenteuerliche », kriegerischen
Mitteln gedacht habe . Es sei darüber nicht
Zweifel gelassen worden , daß die Verträge , tne
vmkerrechtSgultig abgeschlossen sind , auch gehalten
werden sollen . Das Unrecht der Grenzzie^ng
könne nur auf dem Wege der friedlichen Ver¬

ständigung — dem einzig möglichen Wege — be¬

seitigt werden . - - •

In seinem Schlußworte betonte der Minister ,
daß die Deutschen , waffenlos und ohne irgend¬
welche technischen Hilfsmittel , die sich im ent -

serntrstcn mit den Rüstungen der Nachbarn ver¬

gleichen ließen / inmitten ' Europas lebten , einen

Frieden brauchten als Voraussetzung zur Lebens -
möglichleit , einen Frieden , der so ehrlich , so rein

uiüi llar sein müsse , daß er den Namen Frieden
verdiene . In diesem Sinne glaube er . daß
Deutschland heute eine , ungleich größere euro¬
päische Sendung habe als je zuvor . Deutschland¬
politische Ausgabe fei, das Recht zu finden und

zur Geltung zu bringen,,das eine Voraussetzung
sei für ein gedeihliches Zusammenleben der
Nationen Europa « .

- er Kampf gegen die Kartelle .
Berlin , 18. August . Wch . U. - B. » Der wirt -

fchafttpolit . ische. Ausschuß,det vorläufigen Reichswirt «

schiflSrateS hat , "wie di « ,/vossische Zeitung " berich¬

tet, fein « Beratungen , über das von der ReichSregi «-

rung geforderte Gutachten über die Anwendung der

Kartellnotverordnung beendet und wird den Bericht

morgen der ReichSregierung zuleiten .

Di « daS Blatt erfahren haben will , hält der

ReichSwirtfchoftSrat «in « Senkung der kartellierten

Preise bei NahrungS - und Genußnnttrln für mög¬

lich und empfehlenswert . Er ist jedoch der Ansicht ,

daß di « Anwendung der Kartoffelnowerordnung und

gar die Zerschlagung der Kartelle nicht darnach an¬

getan sind, um zu diesem Ziel zu gelangen . Er emp >

Hehlt daher der Reichsregierung , die Kartelle der

Produktion und des Handels zufammenzuberufen ,
damit si « im Derhandlnngswege den Erfordernissen
der Lage und der effekiiven Preisverbilligung der

Rohstoffe und Halbfabrikat « Rechnung tragen . Erst

' für den Fall , daß ein » Einigung nicht erzielt wird ,

soll die Regierung die Ka ' rtellnotoerordnung anwen -

den und dann auch die Auflösung der Kartell « be-

• treibrn .

Mit dem Rüstzeug der Barbaren .
München , 13 . August . lTsch . P. - B. ) Bet

der gestrigen Versammlung der - Nationalsozia¬
listen im Zirkus Krone wurden ungefähr 40

Teilnehmern Waffen , darunter feststehende
Messer, Stahlruten und Schlagringe , abgenom¬
men . Die Waffen wurden beschlagnahmt . Gegen
ihre Besitzer wird auf Grund der Nowerord -

nung über Wafsennnßbrauch gerichtlich vor¬

gegangen. ' - „-,
-l

Sin Mooarchistensilm in Wie »
Bon der Gemeind « Wie « verboten .

Wie « , 13 . August . (Eigenbericht . ) Am 18 .

August feiern di « offenen und verkappten Mo -

narchistcn in Oesterreich den hundertsten Ge¬

burtstag Franz Josephs . Zu diesein Zweck
werden eine Reihe von Kundgebungen vorbe¬

reitet , darunter auch die Vorführung eines Films
- mst angeblichen Originalaufnahmsn . Die Go -

. meinde Wien hat nun heute die Borfiihrung

. dieses Films für Jugendliche verboten und
- in der Begründung ausgillührt , daß durch die

- Hervorhebung der Person des Kaisers aus dem

: historischen Geschehen, durch die ausschließlich die

günstige» Eigenschaften Franz Josephs berück -

sicht,gende Darstellung finden , ein Bild der Mo¬

narchie gcgclben wird , daS der geschichtlichen̂
«irüichkeit nicht entspricht .

Z "
Konstantinopel , 13 . August . ( Tsch. P. - B. )

dem - Aufstand der Kurden und zu der Lage

Seit einige« Tagen kommen au » dem nahen
ritten Nachrichten , welch « geeignet sind , die Bm «H S5 « . An der versisch -türk schen
« renu haben sich di « Verhältnisse jo zugeswtz«,
daß man von einer ernsten Kriegsgefahr sprechen
kann , Wie ist « s da, « gekommen?

In der Türkei hat sich in den letzten Jahren
di « bürgerliche Revolntio « vollzogen. Infolge
der Niederlage der Türkei im Weltkiüeg »st das
SuUanat » W find, mst ihm di « herrschen »« f «»
dal «« Klaffen gestürzt worden , die « nwritat » er
neuen M- Wakr. ' ««osondere Kemal Paschsheut « de » Diktator » der Türkei , ist durch de «
Neareichen Krieg gegen «riechenland 192V außer -UW Mtt wordeu . ^ it großer «netz,hat « emaldie Türkei reformiert . Er hstt m«
Herrschaft der Geistlichkeit gebrochen , hat. di, - Tür -
« i vettoeltlicht , die alte « Trachten abgefchafst , di «
Vielweiberei beseitigt nnd versuch« ein « modern «
Staatsverwaltung zu schaffen, welch « der kaptta -
listischen Entwicklung und damit der steigende «
Macht der Bourgeoisie Raum geben soll . Da »
alle « wurde nicht ans demokratischem Wege, so «,
dern mit Gewalt durchgefiihrt , «» gwt »n der
Türkei zwar ei « Parlament , aber keine Oppo¬
sition , kein « Preß - und Versammlungsfreiheit .
Di « alte « reaktionären Mächte lehnen sich gegen
diese » Regime nun ebenso ans, wie einzelne in der
Türkei befindlichen Dolt »stSmme, ' welche sich von
der türkischen Herrschaft loSreißen wolle « . Dazu
aehären die Kurden , die sowohl in der Türk « ,
als auch in den benachbarten Gebieten Persien «
angesiedelt sind und nun in einem Ausstand ihr «
staatlich « S«lbständigk«it zu gewinnen suchen . Da
die türkische « Kurden da « ihr «« persischen Stam -
m« Sbrüd « rn Unterstützung erholt ««, verlangen die
Türke » von Persien die Zustimmung zur Üeber -

schreitung der Grenz « durch türkisch « Truppen ,
damit di « türkisch « Arme « den Ausstand der Kur .

Persien nicht ,ug «sta «d, haben nun di « Türken
di « persisch « Gr « nz « überschritten und verlangen
die Abtrennung persische » Gebiet », um di « Kur .
den Vollständig niederwersen könne . Da dies
den dauernd Niederhalten zu können . Da « bedeu¬
tet naturgemäß Kriegsgesahr zwischen der Tür¬
kei und Persien . Die Diktatur Kemal Pascha »
kaun angesichts der inneren Widerstand « nicht
nachgeben und so sehen wir wieder einmal , w i e
die faseiftische Diktatur mit Natur .

Notwendigkeit znm Krieg « führ « .

Der türklsch ' perkische Konflikt .

° » HUWMWMW « Mi » iS

an drr türkisch -persischen Grenze wird von tür¬
kischer Leite mitgeterlt :

Die kurdisch » Banden sind mit Mauser -
und Maschinengewehren vorzüglich ausgerüstet .
Ziel des ganzen KurdenaufstandeS ist die Schaf
nmg eines selbständigen Kurdistan . Bei cinHen
Leichen kurdischer Aufständischer wurden ' Auf¬
ruse vorgefundcn , die zum heiligen Kampf um
den selbständigen Staat auflordern . DaS . Haupt¬
quartier der Bewegung befindet sich in Mak » ,
einem Städtchen , das auf der Karte in Persien
verzeichnet ist, dellen eingeborene Fürsten aber
ziemlich unabhängig sind . Bon hier an » leitet
der ehemalige,türkische Major Machmnd die Ope¬
rationen . Bon türkischer Seite tvird behauptet ,
cS ' bestünde eine religiös - reaktionäre Organi¬
sation , der zahlreiche von der Ankara - Regierung
auSgewieseiie Personen,als Mitglieder angehören .
ES wird auoegebcn , daß sich ihre Zentrale in
Aegypten befindet ; diese Organisation hat saft
in allen europäischen Großstädten Vertreter . Mit
ihrer Hilfe wurde , wie angeführt wird , der groß -
kurdischc geheime Verein Koibnn gegründet , des¬
sen Leitung , die dem Major Machmnd nahcstand ,
sich abwechselnd in Philadelphia , Alexandria und
Aleppo befand . ES Hot den Anschein, daß da «
Ziel dieser Organisation in der Erkämpfnna drS
Königreiche - Kurdistan besteht . Nach türnscher
Meinung sind « dir geistigen Urheber der knroi «
scheu Ausstände , die wichtigsten Vertreter der
„ 150 türkischeu Geächteten " in Syrien ansässig

und genießen dort Gastfreundschaft .
ES heißt , ans syrischer Quelle kämen diesem

geheimen Vereine finanzielle Unterstützungen zu .
Wirtschaftlich gefährdet der Kamps der Tür¬

kei grgtn vic Kurden die Grundlagen der Türkei .
Bekanntlich kam der türkischen Regierung die
Unterdrückung des letzten KurdenaufstandeS ledig¬
lich an Gelb auf etwa 10 Millionen türkische
Pfund zu stehen .

Auf türkischer Seite ist man der Ansicht , daß
die Verhütung des KurdenaufstandeS eine Revi¬
sion der türkisch - persischen Grenze unumgänglich
notwendig macht . Zu einer Regelung der Grenz¬
fragen zwischeii den beiden Ländern ist es aber
seit dem Weltkriege eigentlich überhaupt nicht
gekommen . Persien erhebt ständig Ansprüche auf
einige strategisch bedeutsame Punkte , die auf tür -

kischem Gebiete liegen , und glaubt , die Türkei
zu einem Verzicht auf dieselben veranlassen zu
können . Demgegenüber will aber die Türkei
scheinbar di - sich östlich vom Ararat auf persi -
schem Gebiete hinzichendc GcbirgSzonr ans Si -
chekhcitSgriinden für sich reklamieren .

Der Bürgerkrieg in Wna .
Washington , 13 . Augirst . ( Reuter . ) Vom

amerikanrschen Konsul in Kanton Douglas Jen¬
kins ist ein Kabelogromm cmgelangt , nach wel¬

chem die Stadl Kan tsch au «südwestlich von

Kanton am Flusse Hsi Kian ) von chinesischen
kommunistischen Truppenabteilungen emgeschlos -
sen ist, und daß die Ausländer m dieser Stadt

sich in Gefahr befinden . Unter ihnen befindet
sich auch ein amerikanischer katholischer Bischof.
Aus der Stadt Kantschau wurden kürzlich die

nationalistischen Truppenabteilungen zurückgezo¬
gen . Die Nachrichten über die ernste Lage in

Kantschau erhielt der amerikanische Konsul in

Kanton von einem Missionär , der nrit acht barm¬

herzige, » Schwestern zufällig aus der eingeschlos-
senen Zone durch einen Zufall heransgelongen
konnte . Der amerikanische Konsul in Kanton vcr -

handclt mit den chinesischen Behörde, » über den

Schutz der in Kvntschau verbliebenen Ausländer ,
» -

Pari », 13 . August . ( Tsch. P. - B. ) Nach einer

HavaSmeldung aus Hankau liegen dort jetzt 29

smenkanische und englische, 9 japanische , 4 fran¬
zösische nnd 1 italienisches Kriegsschiff vor An -

ker, um die Sicherheit der Ausländer zu gc -

lvahrleiftcn .

Sisenbahnznsammeuftob bei Prag .

O. :
13 - August , ( Tsch. P. - B. ) An , l3 .

August streß um 20 . 03 Uhr der Lastzug Nr . 685

be , der Ausfahr « au « der Station Wrschowitz-
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3716 ' der aus bisher nicht festge-
stellten Gründen . vorzeitig von dem Stückgeleise
,n Weinberge absuhr , zusammen . Drei RUndc
des Motorzuges wurden leicht verletz «, der Mo -
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Rattoaal - „ SoriaUsmu5 " in Reinkultur .

Der nationalsozialistische „ D o n a v b o t e "

in Ingolstadt schreibt in seiner Nummer
vom 5. August unter der lleberschrist Ju¬
denpogrom in Ingolstadt " :

„ ES dürste wenigen Ingolstädtern bekannt

sein , daß die Anden a««S Angolstabt schon ein¬

mal hinan « . gepeitscht wurden . Bekannt¬

lich sagt man vom Anden , baß , wenn man ihn

vorne hinanewirft , er hinten wieder hcrein -

konnnl . Diese Charaktereigenschaft besitzt aber

nur der Jude . Nun scheint der Zeit¬

punkt gekommen zu sein , daß in

Bälde die Anden wieder aui Ingol¬

stadt hinaus müssen . Die Anzeichen

hierfür sind zu suchen in ei,um Angriff einer

Person , di « auch an der Konkurssache d«S Juden

Hofmann «in „klein wenig " beteiligt ist . Diese

Person hatte gestern nachmittag mit dem Auden

Cohn jun . eine Auseinandersetzung , die schließ¬
lich in Tätlichkeiten auSartnt «. Anfänglich hatte

cs den Anschein , als ob di « Person den Auden

schachten wollte , weil sie innncr nm Halse herum¬

hantierte . Bei näherer Betrachtung stellte et

sich aber heraus , daß nur Zoigefinger - und Dau¬

men im Spiel mit dem Kehlkopf bcS Auden

waren . Di « umstehenden Passanten
hatten ob dieses lieblichen Inter¬

mezzos große Freude . Bisher wußten
wir nicht , daß wir so impulsive Kämpfer für '

unser « - Idee in Ingolstadt haben . "

Da braucht wohl nichts zur Beleuchtung der

nationalsozialistischen „Qbec" hinzugefügt wer¬

den . . .

Die Brünner Einigung .
Ein schritt zur Einheit der Arbeiter¬

klasse .

Die Brünner Reichokonferenz der kommu¬

nistischen Opposition , die bekanntlich den - Zu¬
sammenschluß mit der Sozialdemokratie zum
Ergebnis - hatte , ist, weil von symptomatischer
Bedeutung , sicherlich . noch einer besonderen
Würdigung wert . Wenn auch damit die volle

Einigkeit der - sozialistischen Arbeiterschaft noch

nicht hergestellt erscheint , nicht einmal auf
dem Boden des Brunner Organisativnsgebie -
tes , so bedeutet doch drr Beschluß her Konfe¬
renz dennoch einen wichtigen Schritt auf hem
Wege zur Wiederherstellung der ideellen nnd

organisatorischen Einheit der Arbeiterschaft .
ES ist nicht bloß eine Anzahl sozialistisch ge¬
schulter Vertrauensmänner , — vor der Spal¬
tung alter , braver nnd tüchtiger Parteigenos¬
sen , — die in die Mutterpartei zurückkehrcn ,
sie bringen immerhin auch eine größere An¬

zahl von Mitgliedern ihrer festgefügte » Orga¬
nisationen geschlossen mit , so daß dies für die

kommnmstische Partei « in schwererer Schlag
ist , als diese eingestehen will . Erwägt man .

daß auf der Konferenz 42 Organisationen mit

105 Delegierten vertreten waren , daneben

Vertreter verschiedener Zweigorganisationen ,
so lvird man zugeben , daß der Gewinn siir die

Sozialdemokratie sowobi qualitativ nne mich

quantitativ ins Gewicht fällt . Die kommuni¬

stische Partei erscheint damit im Brünner Or¬

ganisationsbezirk nicht endgültig liquidiert ,
aber was übrigbleibt , ist ein wüster Schutt -

Haufen . Don Menschen mit sozialistischer Tra¬

dition , mit geistigen und Führereigenschaften
bleibt dort in der konnnunistischcn Partei mich

nicht einer »nehr zurück. Mehr noch aber al »

im Nntfang der in die Sozialdemokratie zurück -
kehrenden Gruppe sich ausdrückt , komnit diesem
Schritt symbolisch und moralisch Be¬

deutung zu . Er ist daS sichtbarste Zeichen für
den unaufhaltsamen Zersetzungsprozeß der

konmmnistischen Partei überhaupt .

Es ist kein Zufall , daß diese korporative
Rückkehr einer größeren Gruppe ehemaliger
sozialdemokratischer Parieianhänger sich ge¬
rade auf Brünner Baden vollzieht . Bei den

deutschen Arbeitern gelang es dort den kom -

mnnistischen Spaltern nicht cininas in der

Zeit des schärfsten Richtungsstreitcs und der

ärgsten ideellen Verwirrung größere Massen
abznspsittern ; die deutsche Sozialdemokratie
blieb hier trotz aller Anstrengungen , sie zu zer¬

schlagen , fast vollständig intakt , dagegen blieb

von der tschechisclzen sozialdemokratischen Par¬
tei noch dnrcbgcführter Spaltung im Brünner

Bezirke fast nicht » übrig . Nun ist gerade
Brünn tne Stadt , in der sich die Kräfte zum
Wiederansban des Zerstörten zu allererst ver¬

einigen . Da § hat seine guten Gründe . Trotz

der großen zahlenmäßigen Stärke der kommu¬

nistischen Partei in diesein Gebiete hatte Mos¬

kau niemals rechte Herzensfreude an ihr , sic
lvar nicinais ganz nach jener Art , wie es sic
gewünscht hätte . Die Vertrauensmänner und

auch die Arbeitermasscn , die zur kommunisti -
schen Partei übergetreten waren , konnte eine »

nicht nnd haben es auch nie getan : ihre sozia¬
listische Vergangenheit ganz zu vergessen und

hirnlose Hampelmänner des Politbüros zu
werden . Brünn ist alter sozialistischer Kampf¬
boden , der älteste in der Republik und war
einer der ältesten von ganz Oesterreich . Ehe
es noch in Prag eine organisierte Arbeiterbe -

wegung gab , bestand sie in Brünn schon seit
längerer Zeit . Neben Wien war es der Haupt »
brennpunkt der proletarischen Bewegung und

Jahrzehnte hindurch auch ein Zentrum der

innigsten Zusammenarbeit der tschechischen
und der deutschen Sozialdemokraten . Hier er¬

scheint auch noch immer das älteste der Par -
teibiätter , die es auf dem Bodeu des alten

Oesterreichs gab . Der Gedanke der proletari¬
schen Solidarität hatte hier starke Wurzeln ge¬
schlagen , die alle Tollheit des Bolschewismus
nie ganz anszurotten vermochte . Diesen Geist
der proletarischen Verbundenheit über alle

Mcinungsdifferenzen hinaus , aus den Herzen
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uitb Hirnen der Arbeiter auszureißen nnd

ihnen die Zerreißung der proletarischen Soli¬
darität als das erstrebenswerte Heil begreif »
lich zu «rachen , ist den Bvlschcwifatoren nie¬
mals wirklich gelungen .

Das ist auch der Hauptgrund , der diese
bisherigen Kommnnisten ans ihrer Partei
heraus und zur Sozialdemokratie wieder zn -
rürkgeführt hat : die gewonnene Ueberzengnng ,
daß di « kommunistische Bewegung durch ihre
Politik und Taktik , insbesondere aber durch
ihre Spaltungsbestrebungen objektiv den Bor¬

kämpfer des FasciSmnS darstcllt , daß die ein¬

zige Partei , die den Kampf gegen die Berelen¬

dung und für die Befreiung der Arbeiter¬

klasse erfolgreich ; u führen fähig und willens

ist , die Sozialdemokratie ist und daß sie allein

den Sammelpunkt für die Wiedervereinigung
der zersplitterten Kräfte des Proletariats bil¬

den kann . Angesichts der sich steigernden An¬

griffe der Kapitalistenklafse , der ungeheueren
Arbeitslosigkeit und der Gefahren für den

Frieden aber die Nonvendigkcit der Einheit
des Proletariats jtt leugnen und in der gro¬
tesken Parolenschulrerei der . Kommunistischen
Internationale eine revolutionäre Tätigkeit zu
erblicken , das ist eine Zumutung , die man kei¬

nem Arbiter , der durch die Schule der Sozial¬
demokratie gegangen ist , auf die Dauer stellen
kann . Di « sinn - und gewissenlose Politik , zu
der die Sektionen der Moskauer Diktatoren
verurteilt sind , konnten nicht ohne Folgen
bleiben nnd jeder Arbeiter , der nicht etwa als

angestellter Revolutionsbeamter sich in fllavi -
scher materieller Abhängigkeit befindet , muß
über kur ; oder lang den konterrevolutionären

Charakter der kommunistischen Bewegung er¬
kennen . Die Kommunisien dürfen über Mos¬

kauer Befehl keine andere Aufgabe sich stellen ,
als die , gegen die Sozialdemokratie — man

weiss übrigens mit welchen : Erfolg — bis zu
ihrer Vernichtung anzurcnnen . Für sie rst
alles nur Demonstration , das Schicksal der Ar¬

beiterklasse , den : diese entgegenginge , tveilit

ihre stärkste Stütze , die Sozialdemokratie
wirklich vernichtet werden würde , macht ihr
wie alles übrige nicht die geringste Sorge .
Not und Elend wissen sie in glühenden Farben
zu schildern , aber imrner konnnt alles nur dar¬

auf hinaus , festzustellen , daß alle anderen , vor
alleni die Sozialdemokratie , nur sie nicht , an

diesenr Elend Schuld falben , obwohl es gerade
ihre fanatische Hetze gegen die Gewerkschaften
ist , ihre Hetze gex^n die Organisationen der

Arbeiterschaft , die im Kampfe gegen dieses
Elend das schwerste Hemmnis bildet . Mit dem
Munde und mit geduldiger Druckerschwärze
künden sie alltäglich die Entfesselung des Bür¬

gerkrieges , Revolution und Räterepublik an ,
" aber hinter ihren Kraftworten steckt nichts ,
weder . Kraft , noch Mut , noch Willen , noch

' Glauben . WaS man komnnmistische Politik
nennt , daS ist ein haltloses Schwanken von

. einem Extrem zum anderen . Bald ist die Teil¬

nahme am Genter System sozialfascistischer
Verrat , bald wieder „dringender Kampf nm

»di « Tagesförderungen der Arbeiter " . Bald ist
PutfchismuS die Parole , bald wieder Einheits¬
front das höchste Gebot der Stunde . Dabei

nehmen die Richtungskämpfe innerhalb der

lomnnmiftifchen Partei kein Ende , sie zeigen

die völlige ideologische Zerfahrenheit ihrer
Gefolgschaft und nur ihre gewaltsame Nieder¬

haltung kann noch verhindern , daß sich die

Partei in hoffnungslose Konfusion auflöse.
Radau und Zerstörung ist das A » B » C ihrer
Tätigkeit , nur das eine ist gewiß , daß sie keine

ehrliche gemeinsame Arbeit will .

Aus diesem Dunstkreis hat sich nun die

kommunistische Brünner Opposition befreit ,
nachdem sie schon früher der diktatorischen
Kommandogewalt der offiziellen kommunisti¬
schen Partei sich entzogen hatte . Die gesamte
sozial istisck )« Arbeiterschaft wird diesen Schritt
freudig begrüße » und die neuen Mitkämpfer
herzlich willkommen l - eißen . ES gibt noch ge¬
nug kommunistische Arbeiter , die innerlich mit

Zum Schaden noch den Spott !
Ein „ Erfolg " Schobers .

Di « „ Präger Presse " läßt sich von ihrem
Wiener . Korrespondenten melden :

800 Südtiroler in die saseistische Partei .

Wie die Blätter auS Bozen melden , haben
500 den lsche Südtiroler von der beson¬
deren Erlaubnis Mussolinis G e-
broncki gemacht nnd haben Gesuche um

Aufnahme in die saseistische Partei

eingebracht . Bekanntlich ist die Aufnahme
neuer Parteimitglieder gesperrt . Nach dem Be¬

such Dr . Schobers in Rom hot der saseistische
Generalrat beschlossen , den Südtirolern , die chrer

Militärpflicht in der italienischen Armee entspro¬
chen haben , die ausnahmsweise Erlaub¬
nis zu erteilen , Gesuche um Aufnahme in die

saseistische Partei einzubringen , damit ihnen Ge -

iegenheit gegeben werde , Ihre Loyali¬
tät zu Staat und Regierung zu be »

knn de n.

DaS ist wohl der blutigste Hohn , der
einem unterdrückten Volk je angetan wurde .
Vor mancher geknechteten Nation \ wurde der

Geßlcrhut aufgepflanzt , aber außerhalb Mnsso -
limenS ist es wohl kaum vorgekommen , daß man
den Gruß des GeßlerhuteS noch als Ehre und
Gnade für den Gedemüttgten hinstellte ! Denn
di « 300 , die das Schandmal des FaseiSmuS tra¬

gen werden , die sich — gezwungen doch und ohne
eine andere Wahl — der Partei einordnen

müssen , die ihre Heimat verwelscht , die Schicken
raubt , die Gräber schändet , ihre Sprache ver¬
bannt , werden unter dem schmutzigen Regime
des Fascistnu » noch schwerer leiden als die Süd¬
tiroler , denen die „ Gunst " , das Schandmal zu
tragen , verwehrt ist .

Den Analphabeten , die Schobers römische »
Besuch als eine » politischen Erfolg Oesterreichs
werteten , wird nun vielleicht auch di « Erkennt¬
nis aufdämiuern , daß ihr Abgott nur ein

Popanz ist, mit dem sich ein Musso¬
lini alles erlaube « kann . Einzig für
die Nationalsozialisten dürfte der blu¬

tige Hohn auf Südtirol ein neuer Anlaß sein ,
Mussolini als den „natürlichen Bundesgenossen "
Deutschlands Pt feiern !

D! e Einigung in VenSewerkfchaften .
Im Arbeiterheim in Brünn fanden

Dienstag die gemeinsamen Beratungen des

tschechischen Textilarbeiterverbandes und des

Internationalen Allgewerkschastlichen Verbandes

( kommunistisch ) bezüglich der Vereinigung beider

Gewerkschaftsgruppen statt . Die Tagung die
von den Verivauenstnännern der Textilarbeiter¬
schaft außerordentlich stark beschickt war , ge¬
nehmigte die in Vorschlag gebrachten Bedingun¬
gen des UebertritteS de » Internationalen All -

der kommunistischen Partei gebrochen haben ,
vo » ihrem Treiben angelvidert beiseite stehest,
doch auS falscher Scham davor zurückscheuen,
in den Schoß der Sozialdemokratie zunickzu -
kehren . Wer sich aus den großen Kämpfen un¬

serer Tage nicht auSschalten will , wer den

Sinn des Wortes Klassenkantpf erfaßt hat ,
der muß einsehen , daß jede weitere Unterstüt¬
zung der kommunistischen Partei sinnlos ver¬

geudete proletarische Kraft bedeutet und muß
trotz mancher Borurteile , welche der Bolsche¬
wismus in seine GefiihlS - und Gedankenwelt

zu verpflanzen sich bemüht hat , trotz aller Ver¬

ärgerungen eintreten in die große Gemeinschaft
der Sozialdemokratie , Streiter werden in den

Reihen der sieghaften Partei des Proletariats !

gewerkschaftlichen Verbandes . Genosse Abg.
Polach (ckchech. Sc»ialdentokrat ) hielt ein aus¬

führliches Referat über die Verhältnisse in der

Textilindustrie und wies airf di « Bedeutung der

Einigung der in verschiedenen Verbänden orga¬
nisierten Textilarbeiterschaft hin . Der Sekretär
des I . 8 . V. , HlouSek , gab eine eingehende
Darstellung der Gründe , die dazu führten , daß
die Bereinigung mit dem Textilarbeitervorbande
angestrebt wurde . Nach Beendigung der De¬

batte , die die einmütige Auffassung aller Teil¬

nehmer der Tagung , die unter dem Vorsitz deS

Vorsitzenden des Textilarbeiterverbandes Ge¬

nossen Franz abgehallen wurde , ergab , wurde
ein « Resolution angenommen , in der die Zu¬
stimmung zu der Vereinigung aus¬

gesprochen wurde , die sich nicht allein für
das Brünner Gebiet , sondern auf die ganz « Re -

pufaik erstrecken wirb . Alle Text klar beitevsektionen
der I . A. D. treten mit 1. September zum
Tertilarbeiterverband über . Damit wurde ein
weiterer Schritt zur Einigung der Arbeiterklasse
dieser Staates vollzogen . Die Kommunisten be¬

gleiten diese auS den Reihen der Arbeiterschaft
kommenden Einigung »akttonen natürlich mit
den üblichen Beschimpfungen . Die Arbeiter¬

schaft, die durch die ungeheuer « Wirtschaftskrise
und Die politische Lage zur Erkenntnis , daß nur

durch eine etnheitliche und geschlos¬
sene Kampffront der Arbetter -

klasse dieser Staates « ine Besse¬
rung der Verhältnisse erkämpft
werden kann , gezwungen wird , wird die
neuen Beschimpfungen der Kommunisten nicht
unbeantwortet lassen . Mehr denn je wird die

gesamte Arbeiterschaft daran gehen , die Eini -

gttngSbestrebungen zu fördern und jenen Teil der

Arbeiterschaft , der sich noch immer von den kom¬

munistischen Drahtziehern verführen läßt , zu »
rückzusühren zur einigen Klassenfront .

Mit Albernheiten ganz besonderer Art

glaubt daS Organ der „ größten " RegierungS -
partei , die so gern auch die seriös - st « sein möchte,
deren Blatt sich aber immer wteoir alle Mühe
gibt , seinen europäischen Standort zu verleug¬
nen und seine Zuständigkeit in dnt Brdvwaid

zu dokumentieren , unserer Kritik an den Metho¬
den der Polizei beizukommen . Der „ B e n k o v "

gibt sich viel Mühe und verschwendet viel Platz ,
um zu zeigen , daß sich gegen unsere Argnmen »
tatton nicht - ErtistlicheS einwenden iaht . Wir
wollen auS dent Sammcklsitrnun kindischer
Kinkerlitzchen nur ein bezeichnendes „ Argu -
ment " herau - fischeu . Wir hatten gefragt , waS
im alten Oesterreich geschehen wäre , wenn ein
' tnmnner Abgeordneter widerrechtlich fünf Tage
inhaftiert und noch verprügelt worden wäre .
Der „ Denkov " meint daraus , daß >oir zu jung

Dos August - Heft ( 4/111 ) der

Tribüne “
ist soeben erschienen . SS enthält folgende Bei¬

träge :
Emil Strauß : Der Alcderbruch der kapitalisti¬

schen Wirtschaftspolitik .
Robert Wiener : Finanzpolitische Betrachtungen .
Ernst Bloch ( Brünn ) : Grundsätzliches zur

Reform der Mittelschule .
Emil Franzcl : Ium Wesen der sozialistischen

Kulturkritik .

Bemerkungen ( Tie AllerSstruktur des Parla¬
ments — „ Zur Schulreform " — Der
HcDenpräsident ) .

Bücherschan ( Claude Anet : Mayerling — R.
E. Muschler : Philipp zu Eulenburg —
Fritz Thurid : Lust, Lieb«, Gott ) .
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feien , um über Oesterreich zu urteilen und er
mag insofern recht haben , als wir in nnserrr
Parteigefchichtc weder di « Ministerschaft dkS
Herrn PraSok , noch die Belvedere - Beziehnn -
gen HodüaS oder die Bittschrift de - Herrn
Stanök an den Kaiser Karl verbuchen kön¬
nen . Nun sollte man glauben , der „ Benkw "
werde uns Fälle erzählen , in denen auch in
Oesterreich Abgeordnete verprügelt nnd eingc -
sperrt wurden . Weit gefehlt ! Er schreibt : „ Aber
ältere Genossen können ihm ( dem „Sozial¬
demokrat " ) bezeugen , daß sich in Oester¬
reich überhaupt nichts derartiges
ereignet « ! Und warum ? "

Nun , waS glaubt man , warum ? Weil die
Polizei dort Maß hielt , weil die Behörden doch
wußten , wie weit man westlich des Balkan
gehen dürfe ? Nein , weil sich die Abgeordneten ,
meint der , ^8enkov " , niemals mit Polizisten
priigelten , boxten oder ihnen die Daumen ver¬
renkten . DaS wird aber , lieber „ Penkov " —
' und der Bauer mit den größten Erdäpfeln
müßte daS verstehe » — weniger an den Abge¬
ordneten als eben an der Polizei lie -

g e n. Die Abgeordneten hätten sich gegen prü¬
gelnde Polizisten auch in Oesterreich g . wchrt
und die sozialdemokratischen Parlamentarier
( freilich nicht die Freunde deS „ Benkov " , die
auch damals auf der Seite der Polizei standen )
haben oft genug in Demonstrationen intcr • _
veniert oder sich gegen Polizeiübergriffe ge¬
wandt . Aber die Polizei hätte nicht gewagt ,
sie zu verprügeln und vor alleni nicht , sie wioer -
rechtlich ; u inhaftieren . Daß sich gerade unsere
Genössen gegen Rüpel zu wehren wußten , zeigt
daS Beispiel PernerstorferS , der zwei
k. u. k. Offiziere , die als Abgesandte eines Erz¬
herzogs mit der Reitpeitsche bei ihm erschienen ,
mit dem Spazierstock abfertigte nnd die Treppe
hinnnterwarf . Ter Unterschied ist doch bei der

Polizei und bei dem ganzen System zu suchen,
mögen auch di « kommunistischen Parlamentarier
nicht die beste Empfehlung für die Immunität
sein! Eine schwache Frau zu verprügeln und
diesen Akt noch zu rechtfertigen — das ist, und
wenn der „Vestkov " Kopf steht ( sofern ihnt dazu
nicht die wichtigste Voraussetzung fehlt ) , nicht
europäisch » das ist balkanisch !

Die Fürstin nnd ihr Bndit .
Roman von Georg Skrelisker . 34

Deutsche Recht « Th . Nnaur Rach ! . Verlag .

Tatjana blieb stehen nnd starrte einige Se¬
kunden lang in die Weite , als ob sie neue Er¬

innerungen in sich hineinsauaen wollte . Da ich
sie in ihrer Versunkenheit nicht stören wollte , so
schwieg ich. Vielleicht hatte sie anderes erwar¬
tet . Denn auf einntal brach sie in ein kurzes
Lachen aus uns meinte :

„Ach, Nirule , warum langweile ich Sie mit

solchen lächerlichen Einzelheiten ? Warum er¬

zähle ich Ihnen denn dies alles ? Warum unter¬

brechen Sie mich nicht ? Sie sehen doch, daß ich
mich verliere ! ? "

„ Ich bin Ihr dankbarer Zuhörer , Fürstin, "
versetzte ich, „ aber Sie spannen mich auf die

Folter . Was geschah damals mit Armand ?
Man hätte ihn sicher erschossen , wenn er gefun¬
den worden wäre . "

Sie nickte znstimmend .
„Ja, " sagte sie, „als ich in mein Zimmer

zurückkehrte , war er eben im Begriffe , aus dem

Fenster zu springen . Ich riß ihn »och zur rech¬
ten Zeit zurück , da ich wußte , daß unten zwei
Schlvarzhemden als Bevbachtungsposten standen .
Er wehrte sich wie verzweifelt. Der ausaestan-
dene Schrecken , die Verwundung , eine mehrstün¬
dige Verfolgung über Steinwände , Schluchten
nnd Felsaoiprunge hatten ihn nm die Besin¬
nung gebracht . Er vergaß alle Vorsicht . Ich
fürchtete , daß man im Hause durch den Lärm ,
den unser Wortwechsel verursachte , aufmerksam
werden könnte , zog ihn rasch zu mir ins Bett
und suchte ihn zu beruhigen . Dann wusch ich
die Wunde aus . An eine Flucht war im Augen¬
blicke nicht zu denken .

Die Italiener hatten die Villa völlig um¬
stellt .

So verbrachten wir die Nacht zusammen . —
Am nächsten Morgen zogen Armands Ver¬

folger unverrichteter Dinge ab . Ich selbst
brachte ihn eine Stnnde spater , nachdem wir
uuS vergewissert hatten , daß die Lnft rein war ,
nach M- ntoue .

Er schwor mir ewige Dankbarkeit , er
schwor , daß er mir nie vergessen werde , welchen
Dienst ich ihm in dieser Nacht erwiesen hätte .
Erst jetzt erfuhr ich, daß er vom französischen
Generalstab beauftragt war , die neuerrichteten
italienischen Fortifikatiouen bei Ventimiglia nach
Lage und Stärke zu ermitteln , daß die Zeich¬
nungen und photographischen Platten , die er
mit sich führte , für sein Land von unschätzbarem
Werte waren , daß er feit Wochen in allerlei

Verkleidungen die Gegend durchstreift hatte und
von der italienischen Staatspolizei fieberhaft ge¬
sucht wurde .

Aber die Rache blieb nicht aus . Ich weiß
nicht , wie eS auf italienischer Seite ruchbar
wurde , daß ich Armand Duprö in Sicherheit ge¬
bracht hatte ; mein Gärtner , der gleichzeitig auch
die Stellung eine » ThauffeurS versah und uns
mit dem Auto nach Mentone führte , war ein

Monegasse . Ich hege den Verdacht , daß er ein

Spitzel der italienischen Grenzbehdrde war nnd

geplaudert hatte , Kurz — nach zwei Tagen
brach in meiner Villa ein Feuer aus , das alles
bi » auf die Grundmauern einäscherte .

Ich übersiedelte nach Nizza . Dort traf ich
mich mit Armand . Er versprach mir , bei der

französischen Regierung zu erwirken , daß ich für
den Brand entschädigt werde . Aber nicht « der¬

gleichen geschah . Dagegen erhielt er bald dar¬

auf für seine Verdienste das Bändchen der

Ehrenlegion .
Sie kennen nicht Armand » Nirule ! Nicht

so, wie ich ihn jetzt kenne . Ich sagte Ihnen
schon : er ' ist ein eleganter , charmanter , junger
Mann , den man lieben ntuß . Er iveih zu be¬

stricken . Nicht umsonst lausen ihm alle Frauen

nach . Aber er ist bei alledent ein kühler Ver¬

standesmensch , ein Rechner , ein unheimlicher
Streber , er kennt nur eine Pflicht , die Pflicht
gegen den Staat , für den er arbeitet , und den
brennenden Ehrgeiz , sich auszuzeichnen .

Liebe , Gefühle , Leidenschaften sind ihm nur
Mittel zum Zweck!

Er wäre imstande , seinen besten Freund
PreiSzngeben , wenn er dadurch einen Vorteil er¬
ringen könnte . "

Als Tatjana dies sagte, mußte ich unwill¬
kürlich an das merkwürdige Ansinnen Armands
denken , der sich vor einigen Monaten nicht
scheute , mich als Werkzeug zu benutzen , uni den

Originaltext deS italienisch - rumänischen Geheim ,
abkommens zu erfahren . ES war wirklich eine
starke Zumutung von ihm ! Ich erteilte ihm
damals eine gehörige Abfuhr .

Doch die Fürstin fuhr fort :
„Ersparen Sie mir nähere Einzelheiten ,

Nicu ! Ich war vertrauensselig genug , um seine
Schwüre und Versprechungen für bare Münze
zu nehmen . Vielleicht waren sie im Anfang
noch ehrlich und aufrichtig gemeint . Man soll
nicht alles bezweifeln ! Ich gestehe , daß mein
bisher so stille - Leben durch ihn eine neue Wen -
düng , einen Inhalt bekam , der mich voll und

ganz erfüllte .
Ich zitterte um sein Leben , denn dieses

Leben war , solange wir an der Riviera weilten ,
ständig bedroht . Man belauerte ihn auf Schritt
und Tritt . Auf einer Segelfahrt wurden wir
von einem italienischen Motorboot gerammt ,
ohne Zweifel , um ihn auf dies « Weise an Bord

zu holen und zu entführen . Man wollte seiner
Habhaft werden , ihn nach Italien bringen , um
ihm den Prozeß zu machen . Man wußte , daß
der Verrat der italienischen Festungswerke durch
ihn erfolgt war .

Nur durch einen seltsamen Zufall entrann
er seinem Schicksal . Denn in dem Augenblick ,
als unS die Matrosen . des italienischen Motor¬

bootes an Bord ziehen wollten , ratterte über

unseren Köpfen der Propeller eines französischen
WafferflugzengeS

Armand , der sofort ahnte , was ihm bevor -

itand
und warum unsere kleine Segeltolle , welche

de französische Flagge führte , von den Italie¬
nern gerammt worden war , rief laut um Hilfe.
Doch oie Besatzung deS Motorbootes stürzte sich
schnell auf ihn , um ibn unter Deck zu bringen .
Dadurch wurde der Pilot des Wasserflugzeuge »,
da » kaum hundert Meter über dem Meere
schwebte, auf den Vorfall aufmerksam . Er ging
sogleich auf das Wasser nieder , rief den Kapitän
des Motorbootes an und verlangte unsere Aus¬

lieferung . Der Italiener mußte sich wohl oder
übel fügen . Zwar erklärte er anfangs , er wolle
uns mit seinem Schiff an Land bringen . Aber
der Pilot , ein französischer Märineleutnant auS
dem benachbarten Kriegshafen , hatte Armand
sofort erkannt und bestand darauf , ihn selbst zu¬
rückführen zu wollen . Die feindselige Haltung
der Besatzung war ihm nicht entgangen .

So stiegen wir znm größten Aerger der

Italiener , die sich vo » der . Unausführbarkeit
ihres Vorhabens überzeugen mußten , in daS

Flugboot um nnd würben bei Cannes an Land

gefetzt .
Wenige Tage später , als wir auf der Pro¬

menade bei Nizza spazierenaingen , sauste ein
Auto an unS vorüber » in dem zwei Männer
saßen. In rascher Folge feuerten sie ein paar
Schüsse auf Armand ab . Er warf sich blitzschnell
zu Boden , mich aber traf eine Kugel m de »
Arm . Dann war daS Auto schon verschwunden .
Wir haben nie erfahren , wer die Leut « gewesen
sind . Aber wir nahmen an , daß es italienische
Agenten waren , die ihm einen Denkzettel geben
oder ihn vielleicht ganz unschädlich machen
wollten .

(Fotisttzuitg folgt . )
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Karl Iber die Falkenauer Tagung verfolgt und diese
Anton Tagung selbst als Nationalsozialist (!) mit erlebt

abgelehnt ,
bereits «r -

Errichtung
für die

verlangte ,

H o f f m a n n»Meierhöfen , Ludwig Eber .
Hardt . Eich , Oskar Güttker . Probstau . In
den ZrntralauSschnß der vereinigten Verbände
der Glasarbeiter entsandt « der Berbandstag die
Genossen : Reumann Gustav , G u n ko l Emil ,
Andörfer Johann - Kleinaugezd , Diener
Franz - Zuckmantel , Z w c t t l e r Eduard » Wi -
stritz , T h o ra n d t Josef . Kleinaugezd ; Ersatz :
Hopfner Johamr <Kleinaugezd , Langfell ,
ner Josef - Hostornitz.

In » Schlußwort , do » nun , nachdem die
Tagesordnung erledigt worden n>ar , folgt «, ent¬
warf Getroste Neumann ein Bild der Auf¬
gaben der neuen Organisation in der nächsten
Zukunft . Eine der vornehnisten Aufgaben wird
di « Schaffung der gewerkschaftli¬
chen Jugendsektionen im Rahmen des
Verband « » fein . Ein zweites Problem ist die

Erfassung der Arbeitarinnen für
die Organisation . Groß « Aufmerksamkeit erfor¬
dert das BetriabSauSschüssewesen und
die BildungSarbait . Die ganze Stoßkraft
de < Verbandes aber muß auf die Verbesserung
der sozialpolitischen Gesetzgebung ,
insbesondere ans di « Verkürzung der Arbeitszeit

Der Berbsndrtog Ser via » .
ml » Kermurbeiter .

( Schluß des Berichtes . )

Ter Antrag Hl der Gruppe . Hoswmitz
(Glas) , das Fachblatt all « Wochen herauszu¬

geben, tvurdc bei » neuen Lerbandsvorstand zu¬
gewiesen. Auch der Antrag IV der Grupp «
Keramarbeiter , Tesseitdorf , allen Mitgliedern ,
welche beveüS nach dem Genter System ausge¬
steuert sind , nochnialS durch 18 . Wochen di «

Ar be i t » l o s r n nn t « r st n tz u ng nach den

neuen gesetzlichen Bestimmungen auch dann aus -

znzahlen , wenn der lrhtc UnterstützungStaa ihrer
letzten Unterstützungsperiode vor dein 1. Dezem -
ber 1929 liegt , wurde denr ucucn Vorstand unter

Hinweis daraus , daß durch Festsetzung de » S. ' ich »
tage », mit 1. Oktober , diesem Verlangen ohnehin
schon soweit als möglich Rechnung getragen
worden ist , zugewiesen . Antrag V der Gruppe
Tiefenbach ( Keramarbeiter ) wurde
weil er durch die Geschäftsordnung
ledigt ist. Der Antrag VI , der die
eines GebietSsekretariatoS
Keramarbeiter in Tonnwald
wurde dem BcrbandSvorstand zugewiesen . Ein
Antrag der Grupp « MerkelSgrün ( Keramarbeiter )
wegen der Entschädigung der Orts¬

gruppen ka ssiere wurde zurückgezogen ,
weil er sich mit einem Antrag deS geineinsanwn
DerhandlungSkomiteeS deckte . Ein Antrag der
Gruppe Kleinaugezd (Glasarbeiter ) , die Ar¬
beitslosen von der WochonbeitragS -
leistung zu befreien , wurde abstelehrtt ,
hingegen ein Antrag derselben Gruppe , für den
zentralen Widerstandsfonds weiter Beiträge ein¬
zuheben , angenommen . Der Antrag X der
Gruppe Kleinaugezd ( GlaS ) , einen Fonds für
arbeitsunfähige Mitglieder zu
schaffen , wurde mit dem Verlangen , zur Ein¬
führung einer PensionSkasia für alte Mitglieder
zu schreiten , dein VerbaUdSvorstand zugewiefen .
Antrag XII der Gruppe Kleinaugezd ( Glasar¬
beiter ) , auf der 1. Seite de » Mitgliedsbuches den
Sah : „Ick , verpflichte nrich , bei Eintritt in den
Verbands bis zu moiwem Austritt « die
Beiträge voll zu bezahlen " , wurde
. zur Erledigung dem Derbandsvorstand anheim
gestellt , ebenso der Antrag XU der gleichen
Gruppe , der die Forderung nach baldiger Der -
schmelzung mit dem tschechischen
Gladarbeiterverband beinhaltet . Zum
Schluß wurde noch ein Antrag de » gemeinsamen
DerhandlungSkonriteeS , betreffend di « Entschädi¬
gung der Gruppenkafliere und über die Höhe der
Or ' Sgnippenquote angenommen . Hiezu sprächen
M a t e s k a - Ladowitz, Glaser - MerkelSgrün ,
To man «" Kleinaugezd ttnb Seemann »
Kleinaugezd . Der BerbandStag nahm sodann
zsve , Resolutionen an , in welchen die
dr ' . ngendsten wirtschaft »- und sozialpolitischen
Forderungen der GlaS - und Keramarbeiter unter
Berücksichtigung der Heimftchustri « ausizezählt
und die gesetzgebenden Körperschaften aufgefordert
werden , diesen Forderungen so bald al » möglich
zu entsprechen.

Ebenso wirrde ein Zusatzantrag de » Dele¬
gierten von Mcierhöfen , . Hoffmann, angcnonimcn ,
in welchem die Novellierung d « S 8 89a
dar Gewerbeordnung verlangt wird .

Damit ivar die Tagesordnung soweit er¬
ledigt , daß die Wahlen in die Vertret,mgS -
körperschaften des Verbandes vorgenommen wer .
den konnten . Ueber Vorschlag der Wahlkommis,
sion, für die Genosse Zinke berichtete , wurden
nachstehende Funktionär « gewählt : DerbandS -
obmann : Gustav Neumann , Stellvertreter :
Ernst Roll ; Kassier : Emil Vetter ; Redak¬
teur : Richard Reckziegcl ; Verbandövorstaud :
Gruppe GlaS : Anton Svarovsky - Des .
scndorf, Anton Sochor - Polaun , Julius To¬
man n- Kleinaugezd n , Franz Ti mm ler -
Granesau , Josef Brauner . KarlshiUte ;
Gruppe Keram : Anton Herold - Otto .
Witz , Josef P r o s ch - Altrohlau , Josef Heinz ! -
N«urohlau , Josef M e n d e - Eichwald , Karl
Fleck - Mariaschein ; E r s a tz, G r u p p e G l a S:
Adolf Poferl - Hostomitz , Emil Preißlcr »
AibrvchtSdors , Konrad Zander - . Haida , Franz
Meier - Kleinaugezd ; Grupp « Keram :
Karl Heichler - Putschirn , Karl Streich¬
fuß . Altrohlau , Anton Schrei ter . Schlacken .
Wald; Berbandskontrolle , Gruppe GlaS :
Josef Schweinfurter . Holletschen , Anwn

Franz - HerrmannShiitte , Adolf Ä o i t l b e r -

ger - Winterberg ; Gruppe Keram : Johann
Tarn o v sky- Altrohlau , Willi Peter .
Meiechöfen; Ersatz , Gruppe GlaS : Fritz
Eich in ger . Klostermühl «; Gruppe Ke -
tam : Gustav Dittrich . Slltrohlau . Josef
Hauk- Meierhöfen ; Schiedsgericht, Gruppe
Gla « : Alfred K a s p e r - Steinschönau , Karl

Friese . Pitzl ; Gruppe Keram : A« to „

Las „Familienfest " der Brünner
„Heimkehrer " .

Der zartbesaitete Alois dteurach , der sich
neulich im „BortvärtS " bitter beschwerte , daß
tinan in der Polemik gegen chn Wort « wie :

Blamieren , Pamphlet usw , gebraucht hat , ver¬

öffentlicht auf der setzten Seit « seine » Blättchen »
von , Mittwoch , da » ausnahmsweise nicht auf
der Schnellpresse hergeestllt zu sein scheint , ein
kleine » Nottzerl , in dem er di « Konferenz der
Brünner Opposition als „Familienfrst " der
Brünner ^Heinckchrer " bezeichnet . An dem

„Familienfest " in Brünn haben immerhin inS -

gesanrt Welt mehr al » 300 Personen
teilgenommcn , während an einer gleich¬
zeitig in Reichenchcrg tagenden »Konferenz der

BertrattcnSpcrsonett de » deutschen Agitation - -
gebiete « der 6SR . " (!!), wenn « S gut gegangen
ist , ein halbe » Dutzetcd Leute , vielleicht sogar
ein oder ztvei Personen mehr , teilgenommen
haben . Jene « „Familienfest " kann daher mit

dieser „ Konferenz " wirÄich nicht verglichen
werden .

„ Im Jahr « 1924 war e » bereit «
klar , daß die fetzigen Führer der Heimkehrer ,
gruppe innerhalb der KP0 . > md der KJ . nicht » zu
suchen hatten " ,

meint Neurach . Trotz dieser Klarheit , di « er
bereits 192 4 besaß , hat er noch 1029 sich
eifrig bemüht , eine oppositionelle Front von
Eäer bi » Jilck zu propagieren und zu schaffen.
ITrotzdem ihm schon fünf Jahre vorher alle »
Aar war , mß er mit den Genoss «« Kovanda
und Wer in einem gcmoiusamen MionSguS -
schuß , wobei er c » aber immer gut verstand,'
bei wichtigen Entscheidungen „verhindert ' z «
sein .

„ Man kann nicht leugnen , daß di « Brünner

Hclmkehrerbcwegung auch einig « sehr gute
revolnttonär « Elemente . . . schwan .
kend gemacht und sie veranlaßt hat , den

Weg zur Sozialdemokratie etn zu -

schlagen . "
Wie schade , daß Neurach daS nicht leugnen

kann !
Wetm wir uns mit feinen Notizerln ab

und zu beschäftigen , so nicht deSholb , weil ihm
irgendwelche Bedeutung zukontmt , sondern nur ,

run zu zeigen , daß die Methode Neurath » der

des PolbüroS wie ein faule » Ei denr andern

gleicht . Leninistische Opposition rmd Polbüro
And urrd bleiben einig im Kampf gegen die

Sozialdemokratie und die Genossen , die zu ihr
zuruckfinden . M. B.

Die vSlkische „ Maffenkvndgebnng "
in Falkenau .

Den eigenen Leuten lokrd di « Aufschneiderei
zn dumm !

Ein über die Berichterstattung der Hakeu -

kreuzlerpresse über den „ Völkischen Tag "

in Falkenau entrüsteter Nationalsozialist

schreibt uns :

„ Ich bin bi » zum heutigen Tage organisier¬
ter Nationalsozialist , muß mich jedoch als gerecht ,
denkender und auch in politischen Dingen objektiv
urteilender Mensch mit tieser Scham von jener
Clique in meiner Partei abwenden , die mit faust ,
dicken Lügen groß « politische Kundgebungen macht
und so di « sudetendeutsch« Selbstverwaltung er¬

ringen will ! Weirn nran die nationalsozialistische
Presse aufmerksam in ihrer Berichterstattung

als Folge des fortschreitenden Rationalisierungs¬
prozesses gerichtet sein . Die Offensive der
N n t e r n e h m e r , di « auf eilten Lohnabbail
und auf die Beseitigung de » kollektiveit Lohnver -
träges hinarbcitcn , muß an der geschlossenen
Abwehr der Glas - ttnd Keramarbeiter scheitern .
Die gegeutvärtige Wirtschaftskrise hat die Vor -

anssetzungen für die gewerkschaftlichen Kämpf «
geändert , aber es kommen wieder andere Zeiten ,
die cü erlauben tverdeit , wieder zuni Angriff
übcrzugehen . Dann » verden wir erst sehen ,
welche Stoßkraft der neuen Organisation inne -

wohnt .
Zunr Schluß dankt « Genoss « Neunrann

den scheidenden V« rbandSvorstän¬
den und Funktionären für ihre Mit¬
arbeit in den bisherigen Berufsorganisationen
und fordert « di « Delegierten auf , ihre ganz «
Kraft und ihr ganze » Wissen in der » Dienst de »
neuen BerbandcS zu stellen . Wenn jede » Mit¬

glied an dem Platz ist, an den « S gehört , darr «
können wir bertchigt einer sicheren Zukunft «nt -

gegen sehen . ( Lauganhaltcrrder Beifall . )
Die Verhandlungen waren nur 1 Uhr mit¬

tag » beendet .

hat ; dann muß man all «rdingS , so bedauerlich
dicS auch sein mag , sestltellen , daß di « Politik den

Charakter eine » Menschen zumindest insofern zu
verderben mag al » sie ihn zum — „BerufSlügner "
werden läßt . Und nrit einem solchen hat man c »

scheinbar mit dem Verfasser der Berichte über
die genannte Tagung zu tun . Die Arrangeur «
dev „Völkischen Tage » " und de » damit verbun¬
denen einfach lächerlichen Getue « einer „ Führer -
Parade " — was doch sicherlich nichts mit Selbst¬
verwaltung zu tun hat —, berichten ihren Gut¬

gläubigen von 20 . 000 Teilnehmern (!) und wet¬
tern über die Berichterstattung anderer Blatter ,
di « ev mit der Wahrheit genauer nahmen .

Ich gebe ja gerne zu , daß da » Zeitung ».
Papier , ttnd besonder » daS der Hakenkreuzpresse ,
geduldig sein mag ; allein bei dem Leser muß
denn dock) der Geduldsaden reißen , wenn er «r -
kennt , daß er bewußt — belogen wird .

Oder ist da » etwa kein « Lügnerci , sobald
inan von 20 . 000 Teilnehmern spricht , während
ich im Vereine mit anderen Parteigenossen bei
dreimaliger Zählung (! ) nur 8338 Teil¬
nehmer — wovon rund 3000 Uniformierte
waren — zählte ? Herr Krebs und sein « Bericht¬
erstatter wußten von 5000 Fackelträgern bei den «
am SamStag , den 2. August , stattgcftiitdenen
Fackelzug zu berichten ttnd wieder muß ich ehr¬
lich eingestehen , daß rS nicht ganz 1800
waren .

Ein anderer Parteigenosse erzählte niir am
End « der Tagung , daß er ebenfalls die Reihen
de » AttftnarscheS abzählte ttnd hiebei tneiner
Zählung ganz nahe gekommen war . Aber auch
H « rr Kreb » hat — gezählt ; wenig¬
sten » schätzte « r jenem anderen
Parteigenossen gegenüber die
Zahl der FestzttgSteilnehmer auf
rund 8000 (!)

Nachdem nun einmal diese Tatsachen be¬
stehen , find « ich die Berichterstattung des „ T a g"
über die Kundgebung in Falkenau ganz und gar
unbegreiflich und werde hieraus — wie andere
Parteianhängcr der deutschen nationalsozialisti¬
schen Partei auch — meine weitere Konsequenz
ziehen; denn : „ Wer e i n ma l lü g t, de m
glaubt man nicht ! "

Kommunistischer „Klassettkampf " . Wir haben
bereits einigcinal über die katastrophalen Folg : »,
welche die Stillegung der Rvlhaner Eisenwerke
für die Arbeitcvsck - aft und für die Gemeinden der
dortigen Gegend , insbesondere für Rothau ,
haben , geschrieben . Wir haben attch darüber be¬
richtet , welche Schritte die Gemcindcvcrtrrlung
von Rothau unlernvinmen hat , nut von der Ge -
nteindr und deren Bevöllerung wenigstens daS

Schlimmst « abzuwenden . Tie Geincindevertretttng
hat erreicht , daß die EifeiUverke in der Bilanz
pro 1929 eine Million Kronen als erstmalige
Entschädigung an die Gemeinden ausgesetzt h. tt ,
welcher Betrag von der Zentraldireltion an die
durch die WcrkSvcvlcgung geirofsencn Genteindeu
verteilt tverden soll . Außerdem wurde der Ge¬
meinde Rothau eine außerordentliche Subvention
von 45 . 000 Kronen zur Verfügung gestellt , nut
der Bedingung , entlassenen Werksavbeitern bei

Notftandsarbcite » Arbeit zu gewähren . Unter

diese Notstandsarbciwn wurde auch die Kanali¬

sation vom Fünsorgehaus der Gemeind « mit ein¬

bezogen . Da die ständige Aufsicht dieser Arbeiten

vorhanden tvar und auch der Wcrksbauitteistcr in
der Woche ein bi » ztvemtal auf der Arbeitsstelle
erschien und der Wassevmcistcr derartige Arbeiten
in der Gemeinde wiederholt ausführw , war di. »
Gemeinde der Meinung , daß eine weitere Kon¬
trolle dieser Arbeitest nicht nötig sei, schon des -

Bersarbeitereullsffunge» im Brüxcr
Bezirk .

Brüx , am 18 . August 1930 . Auf der Grube
Hrabak in Tschöppcrn bet Brux tvttrden gestern10 Bergarbeiter und vier Frauen entlasten . Heute
fanden zwischen der Union der Bergarbeiter und
der Grubenleitung Berhandlungen statt , die
ergebnislos verliefen . Morgen wird beim Revicr -
bcrgamt eilte Intervention dnrchgcfiihrt , um die
Nückitahmc der Kündtgtmgcu zu crreick )cn. Ge¬
kündigt wurdcn 10 deutsch : Bergarbeiter und
4 tschechische Frauen .

wogen , damit nicht in den Arbeitern der Glaube
erweckt werde , daß sie etwa von der Gemeinde
zttr Arbeit angetrirbcu werde » sollen . - Freitag,dcit 2 . Juli durcheilte nun den Ort die Schrek -
k«nsuachricht , daß drei Arbeiter bei den Kanalisa -tionSarbciten verschüttet wurden , die trotz der
sofort entsetzenden RcttttngSarbeiten nurmchrcü- Tot « geborgen werden konnten . Tiefes Un¬
glück nun benutzen die Kommunisten zu einer
Hetze gegen die von den Sozialdemokraten gelei¬tet « Gemeinde . Bei der ganzen Aktion der Sozial »
demokratic , der Gewerkschaften ttnd der Ge »
meittdevcrtretttngen, für di « durch die Stillegung
betroffenen Arbeiter , habe » sich die Kommunistcu
tticht etwa mit aller Schärfe gegen die Betricbs -
konzentmtto » gewandt, durch die Hunderte von
Arbeitern arbeitslos wurden , sondern sic hab ' «»
nur ein « Sorge , wie sic bei der Gelegenheit den
Sozialdemokraten eins answischen können .

BanknolenfSlfcher oder Betrllrler ?
Brünn , 18. August . Die SicherheitSabteilung

- er Polizeidircktion i » Brün » brachte in Erfahrung ,
daß in der Wohnung eine « gewissen Navrütil «in
gewisser Novotny mit einem Ten ! scheu aus Berlin
zusammenkommt, wo sie tschechoslowakische Bank¬
noten fälschen . Am II . d. M. tvurde eine Gatts¬
durchsuchung vorgeuommcn , wobei eine Truckpresse ,
reine - in Form von Staatsnvleu geschnittene »
Papier , ein Jnhallalionsaparat , Filterpapiere und
Mensuren vorgefunden wurden , itt denen sich eine
Flüssigkeit befunden hatte , die nach Zimmi roch .
Navrütil wurde in eiitem Brünner Kaffeehaus un¬
gehalten und in Polizeihaft genommen . Er geftan ».
das Karl Novotny vor etwa drei Wochen di : Be¬
kanntschaft eines Mannes machte der von sich be¬
hauptet «, daß er in Rußland ' ausländisches Geld
gefälscht habe , dann bei der H. tndelsmissivu in
Berlin tätig war , wo er Kontcrrcvotutionär wurde ,
und daß er nicht nach Rußland znruckkehren dürfe ,
da er erschossen würde . - Alle drei kantett überein ,
tschechoslowakische Banknoten zu fälschen . Ter er¬
wähnte Rüste wurde von Navrütil in feine Woh¬
nung cingeladen , >vo er zeigte , >vic matt , «ine lüt *<
Kronen Rule fälscht . Er borgt « sich von Naorülil
eine echte ll ) l ) - Krouen - Note aus , zog ein Fläschchen
mit einer nach Zinnnt riechenden Flüssigkeit aus
der Tasche, bestrich damit die Role und wickelte sie
in Papier ein . Er rollte sie auf dem Tische hin und
her und zeigte nach einer Weile dem überrascht . ' «
Navrütil einen täuschend ähnlichen Abdruck der
Banknote . Er sagte , dies sei nur ei » provisorischer
Versuch , daß aber die Zache besser gelingen werde ,bi « sie die nötigen Maschinen bcsiben . Er stiftele
Navrütil , der großes Interesse für die Sach : zeigt «,
an , eine Druckpresse und Papierschneidentesser zu
kaufen , die übrigen Sachen werde er s: lbst be¬
schaffen . Navrütil kaufte da « Geforderte . Ter Russe
rechnete ihm sodann vor , wieviel Millionen sie er¬
werben würden , wobei er Navrütil alkmähliat dar¬
aus vorbereitete , daß er eNva 100 . 000 K brauchen
tvcrde , um vollständig neue größere Banknoten
herzustellcn .

Navratil versprach , das Geld zu beschafsen , doch
wüßte «r sich vorläufig mit 25. 00( 1 K begnügen Es
wurde vereinbart , daß in der Wvhnnng Navrr ' ilS
»ii : den Fälschungen begonnen werden würde . Tat¬
sächlich zog der Rnsse dortselbs ! :> Fläschchen mit ver¬
schiedenen Flüssigkeiten hervor , bestrich mit ihnen
die Banknoten und setzt « den Jichalationsappa . at in
Tätigkeit , auS dem nach Zimt riechende Tampsr
kamen , tvelchc die Anwesenden betänbteit . Schküßlich
zog der Rüste die angeblichen Batcknoten heraus und
begann sich die Haare zu raufen , weil di « aanze
Sache verdorben sei. Navratil versprach neues Geld
zu beschaffen , um die Versuche fortsctzen zu können .
Dann verschwand « « Novotny und der Rust « aus der
Wohnung Navratil » . Dieser faßt « jedoch Verdacht ,
das Opfer von Betrügern geworden zu sein . Al »
er verhaftet wurde , erklärte «r , daß er gegen den
Russen die Anzeige erstatten werde . Novotny wurde
ebenfalls verhaftet . Er bestreitet , daß er die Absicht
hatte , Navratil zu betrügen . Vielmehr sei er selbst
daS Opfer des Rusten geworden . Novotny und
Navratil wurden dem KreiSstrafgeriht in Brünn

eingeliesert .
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Sie Tragödie einer Lehrerin

i >: c,

An

Ker

II DLG mit 8 46

T V-

nur
nach

97 . 338 ,
117 . 180 ,
132 . 302 ,

143 . 493 ,

86 . 795 , 89 . 317 ,
111 . 300 , 115 . 412 ,
128 . 738 , 129 . 833 ,
183 . 017 , 138 W3,
149 . 887 .

mit dem Tuberkuloseschutzpräparat gofutter -
Säuglinge in Lübeck eingetreten ' ist, ist jetzt
neuer Todesfall zu verzeichnen . Die

Leben , vor allem aber

Krieges , machten sie
sagt « sie traurig : „Ich
lustig sein uno lachen

beständig ein Druck aus

Postzustellungsurkunde . )
Maldaque , Lehrerin ,

Regensburg ,
Orleansstr . 40 .

Lehrerin Elisabeth

Äläk - I he » Zufriedenheit der Eltern und der Behörden . !

1000 K: 1311 , 11 . 185 , 11 . 322 , 12 . 020 , 20 . 252 ,
23 . 030 , 29 . 030 , 20 . 769 , 29 . 774 , 35 . 276 . 36 . 199 , 86 . 207 ,
86 . 925 , 37 . 081 , 37 . 942 , 42 . 047 , 44 . 492 , 46 . 050 , 18. 124 ,
52 . 258 , 54 . 832 , 57. 082, 58 . 616 , 59 . 517 , 60 . 418 , 64. 000 ,
64 . 745 , 63 . 639 , 66 . 003 , 67 . 829 , 70 . 718 , 78 . 012 , 70 . 018 ,
79 . 706 , WM

"
MW

103 . 515 ,
123 . 784 ,
132 . 358 ,
144 . 669 ,

Aur dem Schlafwagen zu Tode
gefallen .

Berlin , 13. August . Bei der Station Blul »

oenstcin , in der Nähe von Bitterfeld , fiel , wie
die „ B. Z. " meldet , heute früh gegen M8 Uhr
die 2 8jährige Käthe Simon aus Berlin
aus einen « Schlawagen des Inges T - 13 Mai »

land —Stuttgart —Berlin . Mit lebensgefähr¬
lichen Verletzungen blieb die Berunglückte auf
den Schiene««, liege «« und wurde sterbend inö
Krankenhaus Bitterfeld gebracht . Die Ermitt -
binoen ergaben , daß z «v e i s e l l o s ein 11 n -

g l ««ck S f a l l vorliegi .

Betreff : Verhalten
Maldaque in Regensburg .

Gemäß des ■Art . 5, Abs .
Formationsverordnung von « 17. Dez . 1825 , wird

( Ihr Dien st Verhältnis als Boltsschul -
lrhrerin mit Wirkung vom 1. Juli 1980 ab

gelöst .
Vom gleichen Zeitpunkt ab verlieren Sie den

' Anspruch aus daS Dicnsteinkommen und auf die

8landeebe ; eich >l . ung , sowie die Aussicht auf Ruhe ,
standsversorgung .

Die Regierung hat die Ueberzeugung ge¬
wonnen , daß Sie Ihrer geistige «« Einstellung nach
der Bewegung des Kommunismus und des Frei -
denkcrtumS zugchören und auch wirkendes Mit -
glied der Koninrunistischen Partei Deutschlands
sind . Diese bestimmte Haltung gegenüber einer

auf den gewaltsamen Umsturz der bestehenden
Staats - und Kulturordnung hinarbeitenden Be¬

wegung ist «nit der Stellung eines Beamten
und Lehrers unvereinbar . Ihr noch widerruf »
lichcS DienswerhältniS war daher zu lösen .

gez . v. Rücken .

Der „Schutz «»«! " versagt . Auf ejnem
Kinderspielplatz inmitten der Stadt Budapest
ereignete sich Dienstag ein tödlicher Unfall .
Bon einer große »« Schaukel fieCl einer der dar -

ans sitzenden Knaben herab . Der saft bis zur

98 . 447 ,
115 . 776 ,
180 . 433 ,
140 . 52«,

Ziehung der Kinffenlottme
Dritte Klasse .

190 . 000 K: 25 . 807 .
50 . 000 K: 124 . 562 .
20 . 000 K: 32 . 642 , 130 . 069 .
10 . 000 K: 65 . 910 , 98 . 758 , 101 . 185 , 109 . 779 .
5000 K: 6152 , 24 . 500 , 38 . 524 , 46 . 535 , 53 . 032 ,

62 . 841 , 89 . 719 , 91 . 501 , 113 . 849 , 126 . 024 , 129. 814,
143 . 819 .

2000 K: 1198 , 8234 , 24 . 542 , 27 . 418 , 28 . 074 ,
32 . 574 , 41 . 127 , 45 . 223 , 53 . 567 , 55 . 098 , 56 . 563 , 57 . 734 ,
61 . 879 , 64 . 891 , 77 . 688 , 78 . 575 , 87 . 214 , 91 . 025 , 93 . 956 ,
98 . 923 , 100 . 910 , 100 . 987 , 104 . 836 , 109 . 812 , 116 . 009 ,

>116. 948, 121. 573, 123 . 424 , 137 . 332 , 144 . 429 .

und

Ich
den
dierte .

Unruhe . Sie erkannte , daß das Elend und die

seelische Zerrissenheit der Mentschen tief in den

gesellschaftlichen Verhältnissen begründet läge «.
Elli Maldagu « nahm sich der asozialen

„ Elemente " an , sie bewies ihnen durch ihre
praktische Hilfe , daß die Menschlichkeit . noch nicht
zu den Hunden geflohen sei. Sie unterstützte die

Aermstei « der Armen weit über ihre beschei¬
denen materiellen Verhältnisse hinaus .

Sie ging in Versammlungen oller politi¬
schen Richtungen . An zwanglosen Zusammen -
küuften rein familiärer Art horte sic Diskus¬
sionen über Themen „ Die Frau u«rd der

Sozialismus " , „ Ter Fünfjahrplan der Sowjet¬
union " . Sie nahm an den Singstunden teil ,
in denen die „ Internationale " und „ Brüder ,
zur Sonne , zur Freiheit ! " geübt wurden . Sie

interessierte sich für die „Gesellschaft der Freunde
des «reuen Rußland " .

Im März nahm sie « ine ihr bekannte Hilfs¬
lehrerin auf , die in Thüringen von Frick
abgcbant worden « vor und über keine Mittel

verfügte . Diese Freundin der Maldaqu « unter¬
hielt sich »vährend eines ProzesfeS mit einem

Kommunisten im Gerichtsflur . Daraufhin
lvurdc bei ihr u«»d der Maldaque Haussuchung
nach sogenannten Zersetzungsschriften
geholten .

Mitte Juni bat Elli Maldaque den Ober¬

stadtschulrat Dr . Freudenberger , auf
dessen freundliche Warnung sic die Besuche in
den Zusammenkünften und Dersammlimgen ein -

geschränkt hatte , um Urlaub noch vor den

Ferien zum Besuch einer internatio¬
nalen pädagogischen Ausstellung
in Leningrad , zusammen mit einer Gruppe
norddeutscher Lehrer ,

Ans ihre Eingabe an die Rcgieru >«g erhielt
sie am 28 . Juni folgenden Bescheid :

Regierung der Oberpfalz und von Regensburg ,
Kammer des Innern .

Regensburg , den 27. Juni 1980 .

( Gegen

Fräulein Elisabeth

_ , > Am 1. Juli sandte Elli Maldaque an die

wirkte seit siebzehn Regierung ein Schreiben, in dem cs heißt :

„ ES ist richtig , daß ich mich für die kom¬

munistische Bewegung interessiere . Ich bin aber

nicht Mitglied der Kommunistischen Pariei , habe

nie eine Funktion auSgefnhrl , habe nie öffent¬

lich oder geheim , schriftlich oder »«ündlich für die

Beivegung agitiert , ich habe nie «in Referat

gehalten , habe mich nie an einer DiStnssion be¬

teiligt . Bon einer Verletzung meiner schulischen
Pflichten ist überhaupt nicht di « Rede , und ist

auch nie eine Klage von irgendwelcher Telle

gekommen . Daß mein « politische Richtung nur

cm ganz privates persönliches Interest « ist, geht

schon daraus hervor , daß, als meine Dicnstent -

lastung bekannt wurde , die Koll «genjchaft ganz

und gar überrascht war . In meinen « Schulhaus

selbst hörten die meiste «« Kollegen von meiner

politischen Anschauung das erste Wort am Tage
meiner Entlassung . . .

. . . Vor 14 Tagen bat ich den Oberstadt¬
schulrat um eine Woche Urlaub vor den Ferien

zum Besuch einer internationalen pädagogischen
AuSstelluirg in Leningrad , zusammen mit einer

Gruppe norddeutscher Lehrer ( Urlaub «vor we -

gen der Feriendifferrnz nötig ) . Ti « Stadtschul¬
behörde verlor keinen Ton des Staunens , ge¬

schweige den »« der Warnung , sondern verwies mit

aller Freundschaft darauf , ein diesbezügliches
Gesuch über die Regierung an das Ministerium
zu richten . Statt der Antwort erhalte ich am

vergangenen SamStag , dem 28. Juni , die Zu¬
stellung der fristlosen Entlastung .

. . . Man läßt cS vollständig unberücksichtigt ,
daß ich soit Seminaraustritt schon 17 Jahre im

Dienste stehe, baß ich 4 Jahre KriegSouShilse
auf dem Lande geleistet habe , daß ich 10 Jahre
an der 8. Kloste zur vollste «« Zufriedenheit der

Eltern und Behörden ohne jegliche Beanstandung
auch in den letzten Jahren tätig war . Trotz
dieser langjährigen einwandfreien Dienstleistung
benützt man die zwei Monate bis zur Unwidcr -

ruslichkeit . um mich von einem Tag zum anderen

auf die Straß « zu Wersen , ohne mir auch
eine Spur von Möglichkeit zu lassen , mich
einer neuen Existenz umzuschauen . "

Die Eltern ihrer Klaffe sprachen

»

Klerikale Unduldsamkeit treibt eine bayrische Lehrerin in den Tod.

Zn Regensburg , einer Hochburg Les ,
deutschen Katholizismus , ( ' ' ' ’ * “

Jahren an eii ««r evangelischen Schule die !

Lehrer ««« Elli M a l d a q n e. Seit zehn Jahren !
unterrichtete sie an der achten Klasse^zur voll !

Sie stammte aus einer streng religiöse««!
Familie , von der sic al « Erbgnt ' eine bis zur !
Ekstase schwärmerische , leicht zu begeisternde ,
aber auch schwermütige Natur mitbekam . Eben - i

so wie ihr Baler , war sie von einem fanatischen
Drang nach Wahrheit beherrscht . Uebermut
uni « sorglose Heiterkeit warm ihr seit frühester
Jugend fremd . Das
die Erfahrungen des

melancholisch . und oft
möchte auch so gern
können , aber eS liegt
mir . "

Ter Truck , der mehr und mehr auf Elli

Maldaque lastete und von dem sie sich zuerst
durch ein leidenschaftliche « Rätionalgefühl zu
befreie «« suchte , das » rar die schreiende Unge ¬

rechtigkeit der bestehenden Gesellschaftsordnung ,
die sie immer stärker als solche erkannte .
Sie mied de»« Verkehr mit ihren Kollegen
Kolleginnen und zog sich auf ihr eigenes

zurück , indcin sie di « russische Revolution

Sozialismus und den Kommunismus stu -
Es bemächtigte sich ihrer eine große

Tagesnemgkeiten .
pp » » » hinten » weit , in der Türkei . .

Anderer Bürger : Nichts Besseres weiß ich mir

an Sonn - und Feiertagen ,
Als «in Gespräch vo>« Krieg und Kriegs¬

geschrei ,
Wenn Hinte », weil , in der Türkei ,

Tic Völker aufeinanderschlagcn .
Man stehl am Fenster , trinkt sein

chen aus

Und stehl den Fluß hinab , die bunten

Schisse gleiten :
Dann kehrt inan abends froh nach Hau§,
Und segnet Fried ' und FricdenSzeiten .

Dritter Bürger : . Herr Nachbar , ja ! so laß ich ' S

auch geschehen ,
Sie mögen sich di « Köpf « spalten .

Mag aller durcheinandcrgeh ' n:
Doch nur zu Hause bleibt » beim alten .

Die so sprechen sind behäbige Bürger , Fi¬
guren aus Goethes „Fällst " ; konnten aber

ebensogut ehrwürdige Ratsmitglieder in « Völ¬

kerbund des Jahres 1930 sein . Auch bei diesen
Herren bleibt alles beim Alten . Tie trinke »«

auch ihr „ Gläschen " , seh ' » zivar nicht in ,,dc ««

Fluß hinab , die bunten Schiffe gleiten " , aber

der Blick auf dir Schweizer Bcrgwclt oder über .

die malerische Landschaft eines vo >« Bergrirsen
umfäunttri « Sees tut auch wohl und wirkt

beruhigend auf « verkcllogte Gemüt . Es ist
alles , was in diesen « Europa und ein wenig
außerhalb der europäischen Grenzen geschieht ,
irgendwie imnicr , „hinken , weit in der Türkei " .

Wem « den Kurden , einen « „räuberische ««" Berg¬
volk , der Garaus gemacht wird , aus Gründen

der moderne « « türkische «« Zivilisation , so schert
das niemand viel . Äon » Völkerbund niemand

und auch sonst kräht kein Hahn darnach . Es

ist ja so weit — hinten — sie verstehen —

Kurden — Menschen — keine wirtschaftlichen
Interessen . Ala « « „segnet Fried ' und Friedens¬
zeiten " — das heißt — wenn cs vielleicht Oel

Wäre , oder landwirtschaftliche Produkte wären

gefährdet oder in große »« Maßstab billig z«t
staden — auf ein paar Divisionen konimt es

da Nicht an — dann würde man vielleicht de««

Türken sagen : „ Pardon , »volle «« Sie bi ' te be¬

denke «« — das Gleichgewicht muß gewahrt blei¬

ben . " Aber so ' ?! Wegen einiger Kurden — Berg¬
volk — da kann ruyig oin Köpfespalte »» v » r sich
gehen — da heißt cs , doch nur zu Hause blcibt ' S

dein » Alten " .
Und dann kani « n « an doch auch »virklich

schwer etwas niacl - en , »veil cs passieren kam»,
daß das Fenster , an dein man steht , und hinter
welchem man sein Gläschen trinkt , das Fenster
eines Glashauses ist und wer in einem solchen
sitzt. Ber darf nicht mit Steinen schmeißen . Wie

leicht könnten die Türken , auf dos Verwerfliche
ihres Tuns aufmcrksam gemacht , antworten ,
daß es die ander » « Mächte doch auch nicht anders
treiben . Wohin nian blickt , überall wird ge¬
rüstet ; zu Wasser , zu Land , in der Luft ; Stra¬
ßen z. B. werden nicht nach vcrkchrstcchnischcn ,

sondern nach strategische «« Notwendigkeiten ge¬
baut .

Dar ««««« lassen sic alle „ es auch geschchcn " ,
dieses Köpfespalten und Manövcrtreibcn und

hie und ' da ein kleiner Ernstfall — denn trotz
1914 —1018 , trotz allem Reden vo >« Friede »« und
Friedenszeilen — cs blieb alles bei »« Alten , zu
Hause , - in den « verkrachten , verpfuschte «» Europa
nnd sein einziger Trost , seine Ausrede , >vcn »i

irgendwo ein Brandherd anftaucht oder ein

Kriegsbrand ausbricht , lautet immer : . . . hinten ,
weit , in der Türkei . . . " und « venu es noch so
nah ist . Alles , waS da geschieht an FriedenS -
reden rind Baickcttcn , an Kcllogg - Pakt mit gvl -
denem Füllfederhalter — alles ist ein einziger
großer Schwindel . Der Igel .

Minentod siebzig chinesischer Frauen
und Männer .

Kanton , 13 . Augnst . ( Reuter . ) Line

große chinesische Barke fuhr im West¬
fluß sHsi - Kieng ) auf eine Mine aus nnd sank .
Wick verlautet , sind 70 auf dem Schiffe befind¬
lich « Personen , meistenteils Frauen , rrtrnnken .

- h. , der
‘

Lehrerin Maldaqu « in eirrer Versammlung , un¬

abhängig von der politischen Einstellung , daS

völlige und «restlose Vertrauen aus . Ein

deutschnationaler Geschäftsmann nahm sich ihrer
besonders an . Die polizeiliche Haussuchung
und die rücksichtslose Dienstentlassung hatten ,
gemeinsam mit der Warnung ihres VaterS ,
alles als eine Schickung Gottes anzusehen und

wickder auf den rechte »« Pfad zurückzukchren ,
ihre Slerven so erschüttert , daß sie einen Zu -
ammenbruch erlitt . Sie wurde von zwei Sani -

tätSleuten gewaltsam in ciü Kranken¬

haus geschleift , sie, die in diesem Augen¬
blick gerade einen verstehenden Menschen ge -

'

braucht hätte . Sie kam ins evangelische Kran¬

kenhaus , aüS dem sie der Vater bald wieder

holte , als sie wieder ruhiger geworder « war .

Aber das harte und gleichgültige Unver -
tändniS ihrer nächsten Umgebung , der Polizei

und ihrer Vorgesetzte »« Dienststelle , hatten daS

ohnehin empfindsame Gemüt der Elli Malda¬

que »i »S Innerste getroffen . AlS sie mit dem
Redakteur des „ Regensburger Echo " , der sich
sofort ihrer Sache angenommen hatte , eine Aus -

spräche hatte , brach sie wieder zusammen . Nun

zerrte man die Widerstrebende , die ihrer Sinne

vollständig mächtig war , in das Irrenhaus
KarthauS - Prüll , das sie nach zehn Tagen alS

Leiche verließ . BIS zur Sektion konnten die

Aerzte nicht ermitteln , was der Elli Maldaque ,
die 41 Grad Fieber hatte , eigentlich fehlt «. Nach
dem Tode konstatierten sie Lungenentzündung ,
vermutlich eine Folge der barbarischen . Kalt¬
bäderkur nnd der gesteigerten Erregung , die das

Gefühl der völligen rettungslosen Verlassenheit
in der Unglücklichen hervorgerufcn hatte .

Nach einer Mitteilung deS bayrische »« Kus -
tnSministerS Goldcnberger haben die Aerzte von
KarthauS - Prüll keinerlei geistige Unzurech-
mingSfähiakeit feftstellen können .

Der bayrische Kultusminister machte sich
seine Verantwortung leicht . Kaltschnäuzig er¬
klärte er im bayrischen Landtag den Sozial¬
demokraten , die sich deS Falles der Maldaqu »
angenommen haben , „ Die rechtliche Beurteilung

- des Verfahrens der vorgesetzten Dicnstbchörd »' hat mit der Erkrankung rind mit der Einschak «
« fung der Lehrerin in oi « Heil - und Pflegean -
- st. alt nnd mit dem unglücklichen AuSgang nichts
i zu tun . "
* Der Fall Elli Maldaque ist bezeichnend für

das Uebcrgrciscn der kultnvellcn Reaktion in
Deutschland .

Füttfundsechzia . Nachdem seit einiger Zeit
ein Stillstand hinsichtlich der SterblichkeiiSzkffer
der
ten
ein W . . .
Zahl der Opfer hat sich damit aus 65 erhöht .

Erde reichende Schaukelsitz zerdrückte
den Schädel des Knaben , der bald nach
seiner Einlieferung in das Spital seinen Ver¬
letzungen erlag . An einer anderen Stelle ist
ebenfalls ein Knabe einem eigenartigen Unfall
zum Opfer gefallen . Dem neunjährige »« Georg
Molnar fiel ein Wagenrad auf den Kopf .
Das Kind wurde so sHver verletzt , daß es wäh¬
rend des Transportes ins Spital ftartb .

» om Aundlunr .
Freitag .
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Der „Schutzengel " versagt . Auf

Als krank meldet der Bericht deS Lübecker Gc >

sundheitSamteS noch 25, al « gebessert 73 und als

gesund, bezw . noch in ärztlicher Beobachtung be¬

findlich 58 Säuglinge .
Noch ein Todesopfer des Edelweißpfliickens .

Wie der „ Tiroler Anzeiger " mcldvt , nt Gräfin
Luigia Costa , eine bekannte Persönlichkeit
der Mailänder Aristokratie , in der Nähe von

Prags in den Dolomiten bcin » Edelweiß¬
pflücken tödlich abgestürzt .

Di « Namen der gestern in einer Schlucht
bei KöirigSstein im Taunus aufgchäng -
tcn drei Personen konnten jetzt scstgcstellt
»verden . Es handelt sich um den H a u S m a k l . o r

Gustav Koch , seine Frau Olga und seine
Dochter Magdalena . Der Beweggrund

zur Tat konnte noch nicht ermittelt werden .

Explosion eine « Schiffe « bei Hamburg . Eine

folgenschwer« Explosion ereignete sich gestern
nüchmittagS auf der Unterelbe auf dem 6000

Tonnen großen englischen Tankdampfer Camillo .

DaS Schiff hatte in Hamburg gelöscht und lv . «r

mittag « aus den « Hafen ausgelaufen . Worauf
die Explosion zurückzuführen ist , ist noch voll¬

ständig ungeklärt . Man vermutet , daß Rück¬

stände von Gasen in Brand geraten sind . Ter

Danipfer , der durch die Explosion schwer be¬

schädigt worden ist , mußte in brennendem Zu¬

stande auf Grund gesetzt werden . Ter

Dampfer gehört der Reeder « « Bowring & Co. , in

London . Daü Schiff war in Hamburg von der

Reederei Anglo - Saxon zur Reise nach Fayol ge¬

chartert »vorden . Da « Schiff stellt in feinet

jetzigen Lage « ine Behinderung des Schiffsver¬
kehrs dar . Durch em « gegen 5 Uhr nachmittags
ciiiaetretene zweite Explosion ist das Schiff

völlig zerstört worden .

Ein schwere « Autobusuuglück ereignete sich

im Kreise Memel . Bei Polangen löste sich bei

einem Autobus ein Hinterrad , der Wogen fuhr

gegen einen Banin , »voboi der Benzintank explo¬

dierte . Der Wagen sing Feuer und verbrannte .

Sieben Personen » vurden »nit schweren

Berletznnigen ins Memcler KrankenhaiiS

eingeliefert .
Chinareise Vanderveldeo . Ter Vorsitzende

der Zweiten sozialistischen Internationale , der

ehemalige Minister des Acußern , Genosse Van¬

der v o l d e, ist zu einer längeren Vorträge -
tournä nach China abgercist .

Arbeitslosigkeit treibt zu tödlicher Ver¬

zweiflung . In Karlsbad hat sich, wie un »

aus Eger gemeldet wird , der Schneider¬
geh i l s « Josef H. mit einem Trommc ! -
revolver wegen Arbeitslosigkeit zwei Schüsse in

die rechte Schläfe beigebracht . Er wurde in . be¬

wußtlosem Zustande ausgefunden und ins Kran¬

kenhaus gebracht . Sein Zustand ist bedenklich .
Trara , die Poft . . . Wir sind von unserer

Post an mancherlei besondere Stückchen gewöhnt ,
aber allem setzt die Krone der Fall eines Schrei¬
bens auf , das am 10 . April dieses Jahres in

Teplitz - Schönau dem Postkasten anvertraut

wurde , damit es möglichst schnell den 61 Kilo -

metet langen Weg nach K> aad e >« a . d. Eger

befördert werde . Der Brief ist nunmehr mit der

kleinen Verspätung von 114 Tage « « dein

Empfänger in Kaadcn zugcstellt «vorden . Daß er

nicht etwa in der Zwischenzeit rin « längen
Reise ins Ausland angctreten hat , geht , wie

uns geschrieben toirb , aus der Tatsache hervor ,
daß er nur einen einzigen Stempel zeigt : den

der Abscndestation Teplitz - Schönau .

Krakatau - Insel wieder aufgetaucht . Die vor

kurzem uirter der Meeresoberfläche verschwun -
' den « Insel des Vulkans Krakatau ist wieder auf-
■ getaucht . Mit dem Auftauchen hat sich die

Tätigkeit des Vulkans erneut belebt .

Er wirft Asch « , Felsstücke und andere Bc «

: standteile bi s zu 2000 - Meter hoch in die

: Lust . Die wiederaufgetauchte Insel erhebt sich
jetzt zehn Meter über dem Meeresspiegel .

Kinder im Flammenmeer . Vermutlich durch
Brandstistimg entstand in dem Ivestbulgarisä -en
Dorfe Jaremitza eine große Fenersbrmrst , durch
di « in kurzer Zeit zahlreiche Wohnhäuser , Ställe
und Scheunen eingeäschert wurden . In einem
der Häuser sind,y «er Kinder in den Flammen
umgäommen . Als die Eltern , die auf dem Felde
gearbeitet hatten , zurückkehrten , und von dem

suiechtbaren Unglück erfuhren , wurde die Mutter
der Kleinen wahnsinnig .

Pilzvergiftung . Aus Asch wird u»,s be¬

richtet : Im Krankenhaus der bayrischen Nack) -
barstadt Hof ist di « aus fünf Personen bestehendc
Familie Bock aus Oberkotzau «ingeliefert worden ,
da die gefEte Familie nach dem Genüsse von

giftigen Schwämmen erkrankt ist .
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„NtrttrschuK " in Italien . In Italien , im
Lande MuffoliniS , gibt cs eine ganz besondere
Art von Mieterschutz . Di « „ Bohemia " vom
10. August 1930 bringt folgende Notiz :

Mussolini bekämpft die Wohnungskrff «. Wie
italienisch « Blätter melden , wurden zahlreiche
Hallsbesitzer aus der fascistischen Partei ausge¬
schlossen, weil sie ohne Grund de » Mietzins er -
höht hatten .

Ob den Mietern dadurch geholfen wird , daß
ihr « Hausherr «« aus der fascistischen Partei
ausgcschlosscu wurden , ist wirklich fraglich .
Tenn schließlich und endlich wird ja dadurch
der MretzzinS nicht automatisch ermäßigt , son¬
dern bleibt eben erhöht und den italienischen
Hausbesitzern wird eS egal sein , ob sie Mit -
glicder der fascistischen Partei sind oder nicht ,
Ti « Hauptsache ist , sie bekommen einen »an¬
ständigen " MietzinS . Um eine WohnunaSkrise
Z» beseitigen und um die Mieter zu schützen ,
da muß inan wohl auch in Italien zu andere »
Mitteln greifen als . zu dieser theatralischen
Gest«!

U. 2 . A. in Rot . Aus dem Staate Ken¬
tucky langen Nachricht cuein , denen zufolge die
ärmeren Volksschichten Hunger nnd Not lei¬
den . Infolge Wassermangels haben sich im
Lande zahlreiche gefährliche Krank¬
heiten verbreitet . — In mehreren LandeS -
leilen ist nach der andaurrnven Hitze ein
rapider Rückschlag eingetreien . In ein¬
zelnen Gegenden sank vaS Thernwmctcr bis
unter 4, 5 Grad .

Sine Fahrpr «i »rrm8f >igung ! Di « Staats¬
bahn Verwaltung wird am 18. August
den Fahrpreis auf der AutobuSstreck « Prag —

Königsaal auf 4 K herabsetzen . Auf der Streck «
Prag —Podöbrad wird der Fahrpreis se nach
»er Entfrrnung um 2 bis 3 K herabgesetzt ( Staats ,
bahndirrktion Prag - Süd ) .

Wanderfahrt «ach Prag . Auf vielseitiges Per¬

langen veranstaltet der Reich » an » schuß d e S
T. D. „ Die Naturfreunde " , Sitz Aussig
a. d. S. < am Sonntag , den 7. September l. I . «in «

Wanderfahrt nach Prag zur Besichtigung der Stadt
und deren Sehenswürdigkeiten . — Di « Reisekosten
betragen : Für Verein - mitgliedrr bei Benützung von

Personenzügen K 60, bei komb . Fahrt , ( Schnell - nnd

Personenzügen ) K 70, für Eisenbahner ( ohne Fahrt )
K 25, für Nichtvereinsmitglieder bei Benützung von

Personenzügen K 75, bei komb . Fahrt , ( Schnell - und

Personenzügen ) X 90, für Eisenbahner ( ohne Fahrt )
X 30. In den Teilnehmerbeitrag sind einbezogen :

Bahnfahrt Aussig —Prag und zurück (siche obige Aus -
stelllmg ) , Besichtigungen u. Führungskosten , Mittags -

tisch , Reiseausweis und Unfallversicherung . Aus

eigenen Mitteln sind zu bestreiten : Bahnfahrt vom

Wohnort nach Aussig und zurück sowie Getränke .

Damit den Wünschen aller Teilnehmer entsprochen
wich , werden mehrer « Gruppen zu je 80 Personen

gebildet mit sachkundigen Führern . . Reisepro -

gramM : Gruppe 1) Alt - und Reu - Prag . Gruppe

2) Musern - Befuche . Gruppe 8) Alt - Präg , Kunst -
Wanderung . Bei Kindern unter 10 Jahren verkürzen
üch die Reisekosten um den halben Fahrpreis . — Mit

der Anmeldung sind X 80 al » Anzahlung zu erlegen .

Restbetrag bei Einhändigung de » RriseanSwekseS .
Meldeschluß 8 Tag « vor Reiseantritt . — Abfahrts¬
zeiten : Ab Sch reckenstein früh 5. 48 Uhr Personen¬
zug, an Prag - Wilsonbahnhof früh 8J5O Uhr Perso¬

nenzug und ab Aussig - Stadt früh 6JM Uhr Schnell¬

zug, an Prag - Masarykbahnhof früh 8. 55 Uhr Schnell¬

zug. Gemeinsame Rückfahrt : Ab Prag -

Wilsonbahnhof M. 88 Uhr Personenzug , an Aussig

Ä. r . E. 38 . 54 Uhr Personenzug .
Löwenpsiindung im Zirkus . Der Zirkus Willi

Hagenbeck gastiert jur Zeit In . Hallet » in Salzburg .
Dort erschien vor einigen Tagen «in Exrkutivbeam -
wr, » m eine Forderung von 400 Schilling einzutrei¬
ben . Während der Zirkus nämlich In Mürzzuschlag
<Steiermark ) Vorstellungen gab, wurde an die Planke

eine » im Privatbesitz befindlichen Grundstückes eine

Ankündigung angeklebi . Ter Besitzer « hob die Be -

sitzstörnngKlage , der das Bezirksgericht in Mürzzu¬
schlag stattgab . Hagenbeck wurde zu 100 Schilling
Schadenersatz und zur Bestreitung der Prozeßkosten
verurteilt . Erst in Hallein konnte dir Eintreibung
dieser Forderung durchgesührt werden . Da . Hagenbeck
dem ExekutlonSbcamten die Zahlung d « 400 Schil¬

ling verweigerte , pfändete dieser kurzerhand einen

Löwe » . Taranfhin erst entschloß sich Hagenbeck , die

Zahlung zu leisten .

Mener Geschichten .
Hal der Man « nicht rächt ?

Politische Diskussion an einem „ Henrigen " -
Tisch in Grinzing : „ Wer ist schuld an unseren
Verhältnissen ?"

Ein Mann mit Schnauzbart , Heilten Augen ,
roter Nase hat bisher nur stumm mit dem

Kopf gewackelt ; plötzlich beginnt er geheimnis¬
voll , den andern unter die Nase :

„ Seit gestern waaß i ' s, wer an allem bei

uns schuld ist ! Man hat ihn scho' l . "
Man rückt näher um ihn .
„ Auf d' Nacht war i in an Kaffeehaus . . .

neben mir san ein paar Herrn g' sessen . . . von
der Zeitung . . . die haben sich üver ihn unter¬

halt ' « und g' sagt , paß er ' s iS . . . Die ganze Rächt
hoben S' von ihm g' redt . .

Ganz leise , damit kein ungebetener Aufpas¬
ser vom Nebentische das Geheimnis ergattere :

„ Index heißt er ! . . . Sein ' Vornamen kenn '
i net . . . . "

*

Die Auskunft . .
Es war zur Zeit der Wiener Messe. Ein

mglischer Einkäufer trat auf einen unzweifel¬

haft bodenständigen Passanten zu und erkun¬
digte sich nach dem Weg in die JaurtzSgasse .

„Schorehgass ' n, Schorehgass ' n? Da müssens
gradaus gehn , ailweil gradauS , nacher iS ' S die
vierte Gaisin links ! "

Der Engländer dankte und ging . Ich aber
packte den Amatcnrfremdenführre beim Rock -
schößel.

„ Mein Lieber , Sic haben den Herrn ja in
die verkehrtc Richtung geschickt ; die JaurhSgasse
liegt gerade entgegengesetzt ! "

„ DöS iS scho mögli ! " meinte «teilt Lands
mann konziliant , „ehrl ! g' sagt , i kenn dö Gassi »
überhaupt net ! Aber , wissens , dö Hauptsach iS
do , daß dö Zuag ' rasten net am End ' glaub ' n,
mir Weaner san a nnhöflicha Menschenschlag ! "

*

Christlich - Germanische Moral .

„ WaS ? Ihr wollt ' s mir net glauben ? ! "
sagte der Forstadjutant Franz von der Ratibor -
schen GntSverwaltnng int Wirtshaus nnd hieb
mit der Faust auf den Tisch , daß cS krachte . „ Ich
wer ' s euch beweisen ! Mas gilt die Wette ? "

Die Wette wurde abgeschlossen und in einer
schönen Herbstnacht , als der Mond durch di «
Bäume auf die Donauauen bei Tulln herab¬
leuchtete , da legten sich sechs Freunde des feschen
Forstadjutanten Franz im Gebüsch ans die
Lauer und harrten gespannt der Tinge , die da
kommen würden . Der Franz war halt ein „sakri¬

scher Kerl " , der ständig mit seinem Glück bei
den Weibern Prahlte , daß sich die Balken bogen .
Nnd so hatte man gewettet , daß er hier in der
Au den Wahrheitsbeweis erbringen würde . Eine
angesehene Bürgerstochter werde da « Beweis¬
mittel fein .

Nnd richtig . Nach einer Weile , da erschien
Franz mit Hilda . Ein verfluchter Kerl der
Franz! In der hell beschienenen Lichtung ließ
sich das Paar nieder , und . eS dauerte nicht lange ,
da stand da « blonde BürgerStöchterlein als
Donannymphe splitterfasernackt da , nnd eS ge¬
schah das , ivoranf die sechs Freunder ! deS Franz
gewartet hatten . Der Franz hatte die Wette ge¬
wonnen .

Der Franz hat aber nicht nur Glück bei
Weibern — er ist auch ein Ehrenmann . Mit
Strupfen . Tenn als seine Gattin kurze Zeit
später bei Gericht eine Ehescheidungsklage gegen
Fran ; cinbrachte , sollte die blonde Hilda , die
schöne Donannymphe , seine Unschuld bezeugen .
Tas tat sie auch . Die Ehe wurve trotz dieser
Zeugenaussage geschieden und am nächsten Tag
machte der Franz der Hilda einen HeiratSantrag .
Das Mädchen lehnte aber dankend ab .

Und nun rannte der Franz , der Kavalier ,
ui Gericht nnd zeigte die Hilda wegen falscher
ZcugcnauSsaae an . Die sechs Freunder! , die im
Gebüsch zugeschaut hatten , marichierten als Zeu¬
gen gegen sie auf . Hilda bekam sechs Wochen.
Bedingt . Und der Franz ist ein Ehrenmann . . .

Äse » %an | $ .
A. Scharrer ist den Lesern »es „ Bücher -

kreis « » " au « dem im vorigen Jahr erschie¬
nenen „ Biermännevbuch " bekannt . Di « folgend «
Szene stammt an » dem bisher noch unveröffent¬
lichten autobiographischen Roman „ Au » der
Art geschlagen " , der wiederum vom
„ Bücherkreis G. m. b. H. " ( Berlin SW .
01 ) herausgebracht wird ( Preis M7. 4. 80, für
Mitglieder Sonderpreis ) .

. Heu lag schon in Hausen auf den Diesen . DI «
nächste . Herberg « war ein dunkles Loch , noch nie¬
mals da , es war noch früh am Abend . Bor dem

Dorf lagerten Zigeuner , kochten ab , einige Frauen
ketteln das Dorf ab . Ich legt « mich ans die andere
Seite des kleinen Deiches , überlegte , ob ich noch
« imnal in die Herberge zurückgehen oder im Heu
schlafen sollt «. Da » Unangenehme bei denr „Platte¬
reihen " im Freien sind die Schwärme von Mücken .
Man kann sich ihrer nicht erwehren .

Ein Zigeunermädchen sah mich liegen , kam her -
über , hielt mich wohl für «inen neugierigen Zu¬
schauer , bei dem man etwas locker machen kann .
Si « wiegte ihren gertenhast schlanken Leib wie eine

Bachstelze , als sie mich lächelnd begrüßt «. . Si «
konnte kaum den Schuljahre » entwachsen sein

Al » sie sah, daß sie einen armseligen Hand
werkSbursihen vor sich hatte , war si« zwar enttäuscht ,
setzte sich aber zu mir .

„Schlafft du im Dors ? " fragt « sie. Ich bejahte ,
um etwa » zu sagen .

„ Wie spät ist das ? " fragt « si « daim weiter .
Als sie meine Uhr sicht, «ine Damenuhr , ist ihr
Interesse geradezu stürmisch . Sie brachte eine ganze
Lektion netter Sachen zum Borschein . Russische nnd

ungarische Münzen , in laugen Reihen auf einer
Nadsl befestigt . „ Echt Silber " , belehrt « sie mich .
„ Ban großem Wert ! " Auch „goldene " und „silberne "
Ringe . Sie wandte all « ihre UeberredungSkünste
aus , mich durch « Inen Tausch mit Ihr zu bereichern .
Tie Tainenühr hatte es ihr angetan .

„ Die heißt du ? " fragte die klein « Zigeunerin ,
als ich aus - kein «S ihrer Angebot « reagierte .

„ Warum ? "
„ Ich heiße Luba , kannst ntlr doch sagen, wie

du heißt ! " Als ich weiter schwieg : „. Heißt du Hau »
oder Karl ? "

„ Ja ! "

Wir bliaben dann bei HanS .

„ Kannst dir doch neue kaufen , wenn du wirst
Geld verdienen . Armes Mädchen kann nicht ver¬
dienen . Hab « keine Freude . "

Mich stieß die Aufdringlichkeit ab. Der offen¬
sichtliche Betrugsversuch erweckte bei mir ein Gefühl
von Haß. Hinter ihram Lachen in chrem jungen
Gesicht lauert « etwa « katzeithaft Gierige ». Dl «

Hautfarbe ihrer mit glitzernden Ringen vollgestopf¬
ten braunen Finger war undefinierbar , ob von

Dchmuh oder natürlicher Farbe , war nicht zfest-
ztrstelleu . Ihre weißen Zähn « in dem eben so
braunen Gesicht , ihr « auffallenden Ringe in den

Ohren , der Schmuck ihrer - Haar «: alles war schein¬
bar darauf berechnet , mit pluinper Koketterie

Dumme zu ködern . Ein besonderer Schlag Men¬

schen wie di « meist «» Stiefkinder der Gesellschaft -
Ohne den verbindenden Zug der Geächteten unter «
aiimader . Je mehr sie redete , desto ablehnender
wurde ich.

Da wurde sie gerufen . Zwei Frauen waren
au » dem Dorf zurückgekehrt . Ein kleiner Jung «
hockt « aus der Plattform eine » Wagen » und atz.
Ein älterer Mann holte aus dem einen Wagen
- Heu und warf eS den mageren Gäulen hin.

Ich spürt «, wie einzelne Regentropfen auf
meine Hände fielen . Der - Himmel verdunkclte sich.

Da kam Luba wieder , hatte « inen Kartoffel¬
kuchen in der - Hand und einen ans einem Teller
— für mich .

„Nimnt , ich geb dir gern " , sagte sie. Ich nahm ,
tand auf und wollt « gehen . Da lud sie mich ein :

. Kanirst schlafen bei nnö , Im hinteren Wagen auf

Heu . Brauchst nicht bezahlen . " Ach lehnte ab. Ich

mußt « aber an den Wagen vorbei , und sie ging an

meiner Seit « und holte von dem Mann in meiner

Gegenwart von neuem die Erlaubnis «in , daß ich
im hinteren Wagen schlafen könirte . Sie machte di «

Seitetttür aus , deutete aus da » Heu .

„ Ist doch weich und trocken , bester wie in Her¬
berge " , sagt « si «. Dann lief si « in den anderen
Wagen rind brachte mir T « . „ Wo geht ' » denn

hin ? " fragt « der Alt «.

„ Nach Berlin . "
Eine alt « Frau saß aus einem Schemel ,

hantiert « an einem Sieb , neben dem Betteln schein¬
bar der offiziell « Berns . Ich sah sie schon an » dem
Dorf dautit znrückkehrcu . Di « noch süngere lachte
von der Plattform herab ihr billiger Zigeunerlachen .

Luba kaut wieder mit ihrem Tee . setzte Ihu
In den Wagen nnd sagt «: . „ Komm, es wird rrgnen . "

Ich setzte mich . Mir war unfaßbar , daß die »

„Entgcgenkoimnen " der galten Gesellschaft nur
meiner Uhr gelten sollt «. Der Alte warf den Gäulen
rin paar Decken über , sah nach dom Himmel .

„ Bleiben di « Pferd « draußen , wenn eS regnet ?"
fragte ich.

„ Der Gaschos hat nicht den Stall gegeben .
Wollen nicht Zigeuner haben " , antwortete Luba .
ES wurde dunkel , im anderen Wagen brannte schon
Licht . Ein fernes Gewitter grollte . Ich sah au »
dem Fenster , sah , wie die Wolken eilig unter dem
Mond fortrasten . Konnte nicht schlafen , trotzdent
ich hnndemndc war . Ich wußte , Luba würde noch
einmal kommen .

Und st « kam .
Sie setzt« sich neben mich , sah mir ins Gesicht

nud sagt «: „ Warum willst du mir nicht die Uhr
geben ? "

Ich schwieg , sah unentwegt nach den Wolken ,
n>rd ärger : « mich , daß ich doch geblieben war . Sic

legte sich : srben mich , aus meinen anögestrecktrn
Arm und fuhr fort : „ Ich wollte dir gern mehr
geben , ich hab doch nicht . "

„ Ich geb ' sic dir nicht ! " Ich war so empört ,
daß ich säst schrie .

Sie lenkte ab . „- Hast du noch Eltern ? "

„ Warum ? "
„ Ich dcicke : nein , sonst wärest du doch nicht

ans Wanderschaft "
Ich nittßtc über do » Manöver lachen . „ Tu

hast doch auch Eltern nnd bist aus Wandrrschast " ,
gab ich zurück .

Die blieb ernst . „ Nur noch Pater " , sagte sie.
„ Ist denn Mutter gestorben ?"
„ Sie ist getötet bei Pogrom . "
Sie sagte daS alle » in schwerfälligem , aber

fast korrekten : Deutsch . Da » gab ihren Worten
etwas Rührendes .

„ Ist die andere Frau deine Stiefmutter ? "
fragte ich nun .

„ Ja , und die alt « ist Großmutter . Ich bin

ganz einsam . Menschen sind schlecht . "
Ich konnte eine » Seufzer nicht mehr unter¬

drücken . Sie schien das zu merken und fuhr fort :
„Hast du noch Mutter ? "

„ Nein . "
„ Die Uhr ist wohl Andeicken . Talisman ? "

„ Ja . "
Dann versucht « ich, meinen Arm , auf deut sie

lag , hervorznziehen . Als sie merkte , daß ich ihn
zu bewegen suchte , drehte sie sich um , n:ck> lag utit

ihrem Gesicht an meiner Seit «.

Ich richtet « mich ans . Ahr junges Gesicht
wurde in Unterbrechungen vom Mondenschein
gestrefft .

Die klein « Stupsnase über dent kindlich¬
sinnlichen Mund , die zarte Stirn über den geschlos-
seuen Augen blieben nicht ohne Eindruck aus mich .

Ihr « Brüste stemmten sich gegen die bunte Bluse .
Dam : öffnet « sie die Augen für eine » Augenblick
nud lacht «, schmerzlich - wehmütig , wie «In müde »
Kind . Ich spürte dir Wärnic ihre » Atem » , ihrer
Schenkel , den sanften Druck ihrer kleinen - Hand ans
meiner Schuller , verharrte «ine Weile nud legte
mich wieder neben sie. Sie sprach kein Wort mehr
von der Uhr , auch nicht , al » ich am Morgen ging .

Als Ich sie Ihr dennoch gab . sagt « sie : „ Ist doch
Talisman , von Mutter . "

„Gibst mir Talisman von dir ! " sagte ich.

Sie gab mir einen ihrer „echt silbernett " Ri: tg «
mit einem glitzernden wertlosen Stein . Er war
schon nach einigen Wochen schwär ' geworden . Ich
konnte . mich dennoch lange nicht eut/chließen . ihn
lortzniverfen .

BoMtNMt 00# MMOL
zur Umsatzsteuer der Handelsvertreter .

In dieser Frage ersucht uns der „ Bund der
Vertreter und Reffenden , Sitz Depliy - Schönau "
( Fachgruppe des Ällgsmeinen Attgeftellten - Ber -
dandcs , Reichenbevg ) uni Beröffrntlich - ung nach
stehender Aufklärung : „ Die vott unS erzielte Ent¬
scheidung de » Obersten BerwaltungSgerichtes
vont 81 . Mai bjw . 20 . April 1930 , nm der un¬
seren Beschwerde » gegen 28 Unffatzstruer - Enl-
scheidungen der Fittonsiandesdirektion Prag statt
gegeben und diese Enrscheidt : ngen aufgehoben
wurden , ist in der Presse wiedevdoü öehandeli
worden . Eine dieser kürzlich veröffentlichten Be

sprechnngen nötigt uns zur Stellungnahme . Es
ist Wohl richtig , daß di « fraglichen Entscheidungen
der FinanzlundeSdtrekfion vom Obersten Berwai

tungsgericht lediglich wegen mangelhaften Der -

fahrens aufgehoben wurden : nicht richtig ist es
aber , daß drcse Entscheidung an der bisherigen
Sachlage nichts geändert habe . Noch lveitiger
kann zugegeben werden , daß di « unvollständige
Wiedergabe der oberstgerichtlichen Entscheidung in
den Tage »blättern auf die interessierten . Kreise
verwirrend gewirkt habe .

Bisher war eines der wichtigsten Argti -
ineiric , da » insbesondere die Verwaltung » - nnd
Steuerbehörden für di « von ihnett behauptete
Umsahstenerpslicht der Vertreter und Reffenden
angeführt haben , das Geschäftsrisiko dieser Br

russgruppe , das darin gelegen sein solo «, daß
da » Einkommen deS Agctrten au « feiner Agcnntr -
tätigkeik unbestimint sei, daß sich seine Entlob -

tmng - noch dent Arheitserfolg richt «, daß er wie
ein Unternehmer Ersparnisse erzielen könne ,

welch « Umstände - ' eine Stellung im Dirkschafiü -
lebe » als die eines selbständig «! : Unternehmers
begründen sollten . Diese bisher für die Unter -

nehmcrcigeiffchasi als entscheidend befundenen
Momente hat daS Oberste Verwaltungsge richt
als unrichtig bezeichnet und überdies anSgrspro -
chen, baß mich die Mchtanineldnitg der Agctrten
zur Sozialversicherung kein Kriterium bei - Selb

ständigkeit sei. Durch dies « Etttscheidmtg wurde

sonach ztveiselloS eine Klarheit lferbeigesührt .
Ferner ist richtig , daß das Oberste Berwal -

tungsgericht gefunden lmi , daß zur Beurteilung
der Frage , ob eine Unternehmer « igenschast oder
«in Dienstcharakter vorliegt , die Feststellung er¬

forderlich sei, daß ein Dienstverl - ältnis im Sinne
des 8 1151 a. b. G. - B. besteht nnd daß in dieser
Richtung das Verfahren der Finanzlandesdircl »
tion vont O. D. - G. alS mangelhaft anprschen ist.
Jedenfalls ist mit dieser Entscheidung ein bedcn -

tender Schritt nach vorwärts in der Richtung er¬

folgt , daß nunmehr alle anderen Kriterien für
die Unternehmereigenschast des Agenten aus der

Welt geschafft sind , mit denen sich die Agenten
kaum jtt befassen habe » werden ; sie werden von

nun an nur noch das Bestehen eines Dienstvcr -
hältitisscs nachzutoeiseit haben . Die Gesamtheit
der Vertreter und Reisenden ist sich aber ' hemc

jedenfalls vollständig klar darüber , daß sie int

Dienstverl - ältnissc stehen und daß dieses sich in der

Regel nackhveiscn läßt . "

Streik beim Bau des Brüxer Rangier¬
bahnhofes .

Zwischen Brüx und Kopitz wird von der

Prager Firnta Raimal und Baizar der neue

Rattgicrbahnhof gebaut . Am 11 . August früh
sind wegen Lvhudrfferenzcn die dort beschäftigten
fünfzig Arbeiter in Streik getreten . Tie Firma

zahlt de » nur bei günstiger Witter » « » ' Arbeits¬

möglichkeit habenden Letlteu Stundenlöhne hon
XL 3 . 10 — höchstens Ke 3 . 80 —, ein für die

schweren Erdavberten unzureichender Lohn . Denn

es nur einen Tag verregnet — und bei den

jetzigen WittcrnngSverl >älliiissctt kvinnik cs vor ,

daß mehr als zwei Schichten nicht gcarlertet
werden —, verdient ein Arbeiter sage und schreibe
150 Kronen . Wir werden über den Verlaus des

Streikes noch ausführlich berichten .

Der Kampf gegen die Wirtschaftskrise . ' Aus

Elbogen bei Karlsbad , 12 . ds . , wird uns bc

richtet : Eine unter dem Vorsitze des Bezirks -
Hauptmannes von Elbogen im städtischen Rat¬

hause einbernsene Enquete , an der neben den

Vertretern der l ^ rneinden Ehodan , Elbogen ,
Nensattl und Schlaggcuwald auch die Vertreter
der Glas - , Porzellan - und Äaolinindustrie sowie
ein Abgesandter des Gewcrbeinspektorates und

Vertreter der Arbeiterschaft teiinahnien , beschäf¬
tigte . sich mit den gegen die im Elbogeitcr Be¬

zirke steigende Wirtschaftskrise zu ergreifenden
Maßnahmen und faßte schließlich mehrere , aus
Linderung der Krise hinzielende Beschlüsse , von

betten hervorzuheben sind : Bachregulierung durch
die Gemeinde Dhodau , Rekonstruktion der Bcr -

bindungsstrasze zwischen Kaltenhof und Grünlas

als NotstandSarveit unter der Voraussetzung der

Gewährung einer Mprozentiaen Subventio -

nierung durch den Staat und Durchführung der

vom Fürsorgeministerium beschlossenen Arbeits »

losenauSspcisung im Bezirke Elbogen . Die Bc -

zirksbehörde wird aufgefordert , zu veranlassen ,
oatz der Kostenanstvcrnd zur Abtragung der bau¬

fälligen Kettenbrücke in Elbogen durch das Fi¬

nanzministerium schleunigst bewilligt >vkkb ,

ebenso , wie an alle Unternehnter int Bezirke
Weisungen in dem Sinne erlassen werden sollen ,
daß dies «, bevor größere Arbeiterenilassnngen
vorgenommett werden , mit den BertranenS -

lenten der Arbeitnehmer darüber z « beraten

hätten , ob diese Entlassungen nicht durch eine

Kurzarbeit aller Arbeiter in den Betrieben aus¬

geglichen werden könnten .
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Kleine Cdroak .
Moderner Schuh bei Mihgefahr .

( Vom Blitzableiter zum Ringnetz ) .

Der Hochsomnier Ist dir Zeit der Äewitie » und
der Blitzgesahr . Es entsteht infolgedessen di « Frag «,
wie weit wir heut « In der Lag « sind , gegenüber
diesen Elementen den sicheren Schutz zu schassen . Mr
müsse » zunächst zugebeu , daß wir wissenschaftlich
über den Blitz keineswegs ausreichend informiert
find . Dir wisse » natürlich , daß es sich um gewaltige
elektrische Entladungen handelt , wir wissen auch , daß
diese elektrischen Entladungen verschiedenartig sind ,
daß sie bald von Dolle zu Dolke als Flächcnblitzc
auftreten oder als Entladung zur Erde hin als die
aus Photographien und eigener Anschauung un¬
wohlbekannten Zickzackblitze . Dir haben auch unge
fahr « Vorstellungen von d«r Stärke dieser Blitze und
wissen, daß sie aus elektrischen Spannungen von
vielen Millionen Bolt resultieren . Air haben sogar
versucht , in elektrischen Laboratorien ähnliche Blitze
nachzubilden . Damit sind wir aber auch bisher am
End « unserrr Kenntnisse angelangt . Neber die wirk¬
lichen Ursachen der Blitz « — also über die Entste¬
hung der hohen elektrischen Spannung — vermag
die Wissenschaft noch kein sicheres und zuverlässiges
Urteil abzulegen .

Trotzdem können wir Wohl behaupten , daß wir
heute bereits über technisch « Anlage » verfügen , die
im allgemeinen auSreichen , um uns gegen große
Blitzkatastrophen zu schützen. Die alten Blitzableiter
sind un - bekannt durch ihre langen Stangen mit
Kupferspitzen , die nach Ansicht der Laien in der
Hauptsache zum Auffangen dcS Blitzes dienen sollen .
In Wirklichkeit ist diese » Auffangen nicht ihr « eigent¬
lich « Tätigkeit , vielleicht nicht mal ihre Hauptiäiig
keil . In Wirklichkeit sollen sie dazu beitragen , die

elrktrische Spannung z»visch«n der Atmosphäre und
der Erde zu vermindern . Au - ihren Spitzen strömt
nämlich bei hoher Spannung Elektrizität au - , sinden
mit an - eren Worten ständige elektrisch « Entladungen
statt . Man kann bei günstiger Beleuchtung diese -
Au- strömen der Elektrizität beobachten , da - im Volk - ,
munde den Namen Elmsfeuer trägt . Diese - System
der Blitzableiterstangen ist nach den heutigen For -

. schlingen nicht mehr ganz zweckmäßig . Dir Ide « de -

Auffangens des Blitze - ist in der modernen For »
lchung in den Hintergrund getreten . Man hat sich
immer mehr und mehr der Ide « zugewcndet , durch
den Ausgleich der elektrischen Spannung zwischen
Atmosphäre und Erde die Blitzgesahr so sehr wie

möglich zu verringern , infolgedessen ist an die Stelle
der alten langen Blitzableiterstangen «in nrur -

System in Form eine » dichlmaschigen RingnetzeS ge¬
treten . Mit einem solchen Netz überzieht man die zu

schützenden Gebäude und iorgt dasür . daß genügend
Leitungen zur Erd « vorhanden sind . Nur an beson¬
ders hervorspringenden und überragenden Ecken und

Spitzen de - Gebäudes werden noch besondere kleine

Austangespitzen angebracht . Dir Hauptwirkung diese »

Netze « bestehl eben im Au- gleich der elektrischen

Spannung . Man sucht auf dies « Weise die Blitzent -
ladung zu verhüten . Alle kleinen Spitzen des elek¬

trischen Netzec - geben di « elektrische Spannung der

Erde an die Atniosphäre ab und vermindern so nach

Möglichkeit schon di « Entstehung größerer elektri -

scher Entladungen in der Näh « des geschützten Ge -

bäudeS . Di « früher angebrachten großen Austange

stangen besaßen den Nachteil, daß sie den Blitz

geradezu anlockten nnd man ist natürlich niemals

ganz sicher , daß der Blitz auch wirklich den Weg geht,
de » der Blitzableiter zur Sicherheit ihn , vorschreibt .

Da aber natürlich auch das heutige Ringnrtz von

Blitzableitern - noch in gewisser Weise dir elektrische

Entladung , wenn sie schon einmal erfolgt , auf sich

zieht , so verbindet man sic heul « im allgemeinen mit

Zentralheizungen und Wasierleitimgen , um aus diese

Weif « den Blitz in die Erde obzuleitcn . Zur Beruhi¬

gung ängstlicher Gemüter mag noch gesagt werden ,

daß nach sorgfältigen statistischen Feststellungen all¬

jährlich nur auf 50 . 000 Menschen «in Todesfall

durch Blitzschlag kommt . W- St .

volkrkalender aus ueraanaenen

8llhrtz «tdertti >.
Die Vorläufer unserer Kalender waren Tafeln ,

a«if dvnen nach Art unseres Kalenders der Verlauf
der Zeit angegeben war , und wenn wir noch weiter

zurückgehen wollen , wären auch die Runenstäb « der

alten germanische » Böller als Vorläufer der Ka¬

ntender anznsehen . Im frühen Mittelalter wurden

auch schon geschriebene Kalender hcrgestellt . Diese
waren wohl meistens aus Pergament geschrieben und

mußten sehr eener bezahlt werden . Der erste Kalen¬

der kam schon vor der Erfindung der Buchdrucker¬

kunst heraus , und zwar in » Jahre 1439 . Dieser Ka¬

lender war mit Holzstöcken gedruckt worden , tvobei

- nach Art der späteren Kalender feder Monat durch
ein Bildnis personifiziert war . Ter Herausgeber ,
Johann von Gmunden , sand bald Nachahmer . Ter

"sogenannte hundertjährige Kalender , in dem beson¬
dere Wettervoraussagen nnd ähnliche Ding « standen ,

-schein zurückzngeheu ans einen gedruckten Kalender ,
der im Jahr « 1578 zum ersten Male Iir Nürnberg
h«rg«stellt worden ist . Im lü , und 17. Jahrhundert
kamen dann außerordentlich viele Kalender heraus ,
deren Stoffgebiet meistens der roheste Aberglaube »
war .

Diese alten BolkSkalender mit ihren oft sehr
greulich klingenden Titeln wurden zum Teil auch
noch im 17. Jahrhundert gedruckt . In dieser Zeit
waren die sogenannten A l m a n a ch r. Unirr
ihnen gab cs wieder verschiedene Arien . ES
gab . dramaturgische , historische , genealogische , diplo »
watische Almanache : kielturgcschlchtlich und lite -
«arifch von großem Interesse wurden jedoch di «

Spott * Spiel * Körperpflege
Achtzehn Nationen werden in Wien vertreten sein

Wichtige Beratungen des Olymplade - Hauptausschusses . — Sechzehn Länder » und 260

Vereinsmannschaften tragen In Wien Fußballspiele aus .

SaniStog und Sonntag
tagte in » Wiener Heim
der österreichischen Arbeiter¬

sportler der Technische
Ha up tau » schuß der So .

zialistischen Arbeitersport -
internationale . Die Sitzung ,
ai » der außer de»» Vertretern

Oesterreichs die Genossen
Bühren und Riedl (Deutsch¬
land ) , Reitz ne r und

Storch tAussigcr Verband ) ,
Kalrrin ( Lettland ) , Koivula

( Finnland ) nnd öimek , Sa »
man und Mrazek ( Tschecho-
slowakeit teilnahm «! », befaßt «
sich vornehmlich mit Fragen ,
die die A r b e i t e r o l y m «

piad « betrcsten . Di « Mit¬

glieder des HauptausschusscS
beriet «» sich außerdem mit
den Vorsitzenden der lokalen

Fachausschüsse über Ver¬
des umfangreichen sportlichen

Programms .
Einer der interessantesten Beschlüsse , die gefaßt

wurden , Ist der , daß an den Massen frei -
Übungen am 2<hlußtag sämtlich « Turner
und Sportler , also auch die Fuß - und Hand¬
baller , die Schwer - und Leichtachleten , di « Rad¬

fahrer usto . , mitwirken müsten . Die Hebungen , die

SamStag in der Turnhalle Jedlescc vorgesührt
wurden , fanden de»» ungeteilten Beifall deS Haupt -
auSschusses , der auch der von I . Ganglberger ver¬

faßten Begleitmusik zuteil wurde .

Hochbetrieb Im Fußball .

Die Tagung beschäftigt « sich auch mit der Zeit -
cintetlung deS Olympiadeprogranrms und da

stellte sich dabei heraus , daß cS während der Fest¬

tage einen wahren Ma ssenb « t rieb im Fuß¬
ball geben wird . Für die Olympiade -
Meisterschaft hal « u bereit - sechzehn Län¬
der Nennungen abgegeben . Am ersten Tag dc -
Turniers werken folgende Ländcrkäinpse staltfinden :
England gegen Frankreich , Estland gegen Belgien ,
Dänemark gegen Ungarn , Deutschland gegen Nor¬

wegen , Polen gegen Finnland , Aussiger Ver¬
band ' gegen Holland , Tschechoslowakei

gegen Oesterreich und Schweiz gegen Lettland .
Die Zahl der Länderkämpf « wird voraussichtlich
noch größcr werden , da dir Arbeitersporwrganisa -
tionen van Palästina , Jugoslawien , Rumänien ,
Nordamerika und Griechenland die Absicht äußerten ,
unter anderem auch Fußballer zur Olynrpiade ent¬

senden zu wollen . Di « BorentsckwidungSkämpse und
t -atz Schlußfpiel um die Olynrpiademeisterschaft
werden , wie bereit - beschlossen wurde , im Stadion

ausgetragen werden . .

Außer den Ländermannschastcn werden noch

ungefähr 250 Verei » Sma nn scha f l e n im

Rahmen der Olynrpiade Wettspiel « durchführen .
Deutschland , Schweiz . Tschechoslowakei nnd

Polen werden anßrr Oesterreich die meisten Mann¬

schaften stellen . Die Frenndschast - känrpf « werden

auf 82 Plätzen In Wien und Umgebung vor sich

gehdn .

Vie zweite Olympiade größer als die erste !

Insgesamt werden an dem Fest « achtzehn
Nationen beteiligt fein . Di « zweite Arbeiter¬

olympiad « wird also mehr Teilnehmer sehr » als

die rrste . da an dieser bei weitem nicht so viele

lLänder mimnrkten . Bei der Winterolym¬

piade , die bekanntlich in Mürzzuschlag abgchalten
wird , werden zehn Nationen vertreten sein.

In daS Programm , da - ja schon bei der letzten
Tagung d«S Olympiadeausschusses festgelegt wurde ,

wurden einige naue Veranstaltung «! ! aufgenommen .
So werden di « Fußballer «inen Dreikamps
( 100 - Meter - Lauf , Ziel » und Weitstoßen mit den »

Ball ) und di « Turner einen Siebenkampf
durchführen .

Der vorletzte Fasttag soll der Tag der

Kinder sein, nnd nicht nur in Wien , sondern
in allen Ländern , di « der Arbeitersport¬
internationale angeschlossen sind . Den Mschlnß der

Olyinpiade werden die Entscheidungikämpfe der

Fuß - , Hand - und Raffballer , der Schwer , und

Leichtathleten , der Schwimmer und Radfahrer und
der Tennisspieler bilden .

Di « englstihen Fußballer in Deutschland . SamS -

tag sand in München daS 8. Spiel statt , daS
von den Toutschcn 6 : 5 gewonnen wurde , trotzdem
die Engländer biü zur Paus « mit 8 : 1 in Führu »»g
lagen . DaS Sonntag in Stuttgart au - getragen «
Spiel endet « mit 4 : 4 unentschieden .

Das groß « Rennen der österreichif «h«n Arbeiter -
radfahrer über 210 Kilometer , das Sonntag statt¬
fand , endet « mit dem etwa - unerwartet « « Sieg
von Schöffner ( Straßenbahn ) vor Schuster ( Straßen ,
bahn ) nnd Peklo ( Meidling ) . Zeit SchöffnerS :
7 : 24 : 4«.

Di « österreichische Arbeitersußball - Löndermaun -
schoft spielte am Sonntag in Königsberg ( Ost-
Preußen ) al - Abschluß ihrer Nordlandreise gegen
«ine Auswahlelf , di « , vernichtend geschlagen
wurde . Die erst : Halbzeit verlief für die Ostpreußen
noch glintpflich mit 2 : 1 für die Oesterreicher ; nach
der Pause spielten die österreichischen Spieler wie
sie wollten und die Folge : 10 : 1 lautete der Schluß¬
stand zugunsten Oesterreichs . .

Der Rim .
Wieder ein Rheinfilm .

Unter dem Titel - Bier Mädchen such « »
das Glück " , läuft in Wien jetzt «In deutscher
Sprechfilm , der ursprünglich - Das Rheiniandmädel "
hieß . Seine Heldin ist eine wasserstostsltperoxidblonde ,
rheinisch « Studentin der Chemie , sein Held ein sescher
Couleurstudent , Sohn eines Großindustriellen . Die
beiden können einander erst nicht kriegen , dann ober

finbet der Papa des Jünglings auf dem Tisch des

Mädchen - einen . Zettel mit chemischen Formeln , und

diese Entdeckung , räumt all « Hindernisse aüS dem

Weg . Ein « Akquisition für di « Fabrik , ist die Chemie¬
studentin nun auch eine Akquisition für die Familie
des Industriellen . Diese mit wahrhaft üppiger
Phantasie ersonnene Fabel wird n»il Sing - und

Lustfzenen mühsamst auf daS Maß eines Spielfilms
ausgedehnt . Es wird nicht nur gesungen , wenn die

Studenten zusammenkommen , wenn die Mädchen in

eiirein Bierlokal austretcn , sondern auch , wenn die

Studentinnen studieren und wen » der Held mit der

Heldin in srcliger Verzückung aus dem Rhein spazie -

rcnsährt . Viel ärger aber als der Gesang sind die

Dialoge . Sie sind so schmalzig und so albern/daß

sie auch bei einem nicht sehr anspruchsvollen Publi¬
kum schallend « Heiterkeit au - lösen . Wenn

die Wasfrrstofssuperozydblonde ihr schöne - Haupt mit

verschleiertem Blick , wonniglich seufzend , an die Brust
des wackeren Industriellensahnet legt und beide mit

einer von der Klangsilmapparatnr erbarmungslos

verzerrten Stimme von Liebe zu flöten beginnen ,

I

kann da - arme Publikum ja nicht - andre » tun al »

au » ganzem Herzen lachen . Die Regie ( Johannes
Meyer ) ist einsall - lo - , sie reiht die Szenen ohne

fogcnonnten Musenalmanache , für di « srüher die

bedeutendsten deutfchen Dichierschrieben . ML der be¬

kannteste aller Musenalmanache , der von 1706 bi -

1801 erschien , kann der von Schiller heron - gegeben «

angesehen werden . Goethe , Herder und andere waren

Mitarbeiter . Für einen dieser Almanache hoi iogar

Goech : Zeichnungen geliefert . Häufig erschienen in.

diesen Kalendern Erstdrucke der bekanntesten Dichter
der Zeit . Bürger - „ Leonore " erschien im Jahr « 1774

im Göttinger Musenalmanach , ebenso wurde „Herr¬
mann und Dorothea " zuerst in einem Almanach ver¬

öffentlicht . In einem Berliner Almanach im Jahr «
1802 war zum ersten Alale „ Die Jungfrau von.

Orleans " abgedruckt , Im Jahr « 1805 zum ersten
Male „ Wilhelm Teil " . Diese Almanache waren auch

nieistenS mit Bildern ausgefchnrückt , besonders der

Berliner Miniaturmaler und Kupferstecher Chodo-
wieki galt al - ein sehr gern gesehener Mitarbeiter .

In den ersten Jahrzehnten des vergangenen

Jahrhunderts hatte so mancher der Almanache im¬

mer noch «In hckheS Niveau . Dann ging es aber da¬
mit abwärts . Zum Niedergang hat auch der Hof-
rat Houn beigetragen , der unter dem Namen Mau¬

ren schrieb . Das Süßlich - Kitschige seiner Schreib -

weise trat auch in seinem „Taschenbuch - Bergißmcin -
nicht " hervor , das von 1818 bis 1858 erschien . Im -
uicrhn » wurden auch noch iit den Mer Jahren de¬
in. Jahrhunderts werwöll « Almanache - herauSge -
geben , so der deutsche Musenalmanach von Cha -
misfo und der Frühliugsalmanach von , Lenau .
Am deutschen Musenalmanach waren außer Cha «
misso selbst Eichendorfs , llhland , Heine und Rückert
Mitarbeiter . Literarischer Streit war wohl schon au -
den Almauaihen erklungen , enthielt doch ein in den
00er Jahren des 18. Jahrhunderts erschienener Al

mansch eine große Anzahl von Schmäh - - und Spoti¬

worten auf Goethe . und Schiller , ober politischer
Streit war Wohl in dieser » alten Kalendern noch

nicht ouSpetrogen worden . DaS Wunde erst ander » ,

alt di « Glanzzeit der Almanache längst vorüber war ,
in den 40er Jahren des vergangenen Jahrhundert - .

Besonder - der Berliner satirische Schriftsteller Aböl

GlaSbrenner brachte in seinen Vvlk - tälendern , die

von 184 « bis 1865 in Berlin erschienen , manch «

Proben seine - satirischen Talentes in di « Oefsent -
lichkeit . Dies « BolkSkalender GlaSbrrnnerS find heut «

»och mit Genuß zu lesen . Seine Bemerkungen sind

oft sehr stachelig . So prophezeite er in seinen » Ka¬
lender ans dem Jahr « 1848 folgende - : „ In Galizien
kommt eine Frau mit Drillingen nieder u»td wird

sogsleich mit ihren Kindern verhaftet , weil Bolk - ver -

sanrmluugen verboten sind . "
Für Almanache findet sich auch öfter der Aus¬

druck Taschenbücher . Dies « Bezeichnung geht zurück
auf Wipzig klein « . Kalender , di « der Berliner Ber -
lag - buchhändler Nicolai am Ende der 50er Jahr «
d«S 19. Jahrhundert - , zuerst Herstellen li «ß. Diese
Kalender , die - auch Bildnisse enthielten , war « » so
klein , daß sie an der Uhrkettc getragen werden konn¬
ten . Nioolai hatte mit diesen Miniatnrkalrndern
einen guten Absatz , so daß derartig « Kalender auch
bald von anderen Buchhändlern nachgeahmt wurden .
Später kamen sie in dieser Form wieder a>us der
Mode , erhielten ein etwa - größere « Format , so daß
sie iy di « Tasche gesteckt werden konnten . Daraus
entstand der Name Taschenbuch . Die deutschen Mnra -
nqche deS 18. Jahrhunderts fanden übrigens anch
inr Ausland vielfach Nachahmung , besonder - In
Frankreich , England und Nordamerika . .

Albert Magers .

Uebergang aufeinander ; die Hauptrollen , di « beiden
Zuckerpuppen vom Rhein , werden noch schlechter ge-
pielt . als derartige Figuren in stummen Filmen ge-

ipielt wurden . Nur Luzie Englisch verntag mit
ihrer herzhaften Natürlichkeit ab und zu einen Licht-
trahl in - da - trostlose Düster diese « Filin - zu senden

Di « Verlogenheit aber , mit der hier wirderun » das
Studentenleben gez«ichn «t wird , kann auch sie nichi
durchbrechen . Wie kreuzfidel ist doch da « Dasein
armer Mädel , die sich ihr Studium verdienen , indem
sie in einem Spirßerlokal di « Rächte , durchfiedeln!
Und wie fesch stt doch «in Student , der immer säuft
und e- al » «in « „ausgefallene Idee " bezeichnet , ein -
mal «ine Vorlesung zu besuche «! Dann ist ' - aller

ding - kein Wunder , daß diese modernen Mädchen
do - Ziel ihrer Ldben- sehnsucht in «inen » „treuen
Husaren " sehen. Besonder - , wen « er Sohn und Erbe
eine « reiche « Industriellen ist. F. R.

ruerlün .
„ Der Roman mein « » Leb « » " . Bon Maria

Rasputin . Union Deutsche BerlagSgesellschasi ,
Stuttgart . Kart . RM . 3. 80. Maria Rasputins Buch ,

zur Abwehr gegen di « imiiverbreiteten Werk « gc-

schrieben , in drn « n ihr Vater als der „heilige Teu¬

fel " gemalt wird , will Einblick geben in die Mo

tiv « dieser Büihcr nnd die Entstehung der angeb¬

lichen Raspntinlegend «. Daher zeichnet es ein wesent¬

lich andere - Bild von diesem urwüchsigen russische »
Bauern , als man « s bisher zu sehen gewohnt war .

Geschildert wird ' der Werdegang des Wundermöir -

ch«S vom sibirischen Bauern und Wanderprediger
zum Freund des Zarenhauses , sein « Stellung bei

dem russischen Herrfcherpaar , die schon früh einsci -

zenden Anfeindungen bis zu seiner Ermordung ! In¬
teressant sind auch ihr « Mitteilungen Mer die ersten

Anfänge de » russischen Umsturzes und di « zweifel¬
haft « Roste , der nächsten Umgebung de - Zaren selbst.
Nach ihres BaterS Tode beginnt für Maria Raspu¬
tin und ihren Gatten Solovieff ein « jahrelange
Flucht - >tud Wanderzeit über den fernen Osten nach

Amerika , dann nach Oesterreich , Deutschland , Pari »,
wo die jung Bevwilwete , durch die Fürsorge für
ihr « Kinder genötigt , de»» Beri »f der Tänzerin er¬

greift . Di « schlichte Art , mit der Maria Rasputin
zugleich ihr eigenes Lebe » als Kind , Gattin und

Mutier , ihren Weg aus der sibirischen Bauernhüii «
bis zum Zarenthron und dann nach Paris schildert ,

fesselt als Ausschnitt aus der ungeheuren Umwäl¬

zung eines ganzen Volkes . Ob ihr « Darstellung der

geschichtlichen Wahrheit entsprich », bleibe dahinge¬

stellt .
„ Theodor Irinaft " . Roman von Th . W. El¬

bertzhägen . Verlag von Fr . Wilhelm Grünow ,

Leipzig . Preis Pik . 350 , geb . Mk . 5. 50. Der Ver¬

lag stellt hier erstmals einen n « uen Romänautor vor ,
der bisher fast unbekannt war und « S wär « zu wün -

schen , daß diese » Unternehmen von «inen » buchbänd -
lerischcn Erfolg begleitet wird , - denn . Elbertzhägen
legt hier ein howwertige - Dichtwerk , «inen Betveir

reifsten Können - vor , «in Büch , von ' dem ein eigen¬

artiger Zauber au - geht . ES ist die Geschichte cine -

KünftlcrS , seiner Ehe und feiner Liebe , geschrieben
von einem , der - en fei »»ften Regungen der Seele

nachgespürt hat , rin Roman , ergreifend und erhe¬

bend zugleich und schon wegen der bildkräftigen , kri¬

stallklaren Sprache «in Genuß für de » Leser . Aber

auch durch Handlung und Charakteristik der Roman¬

gestalten , vor allem de » Helden , iveiß der Dichter

zu fesseln . Ein wahrer Hochgesang der Lieb «, r.

. Herau - a « b « r : Lieglried Taub .' *
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XLReidtenhenier Messe
16 . bis 22 . August 1930 .

Allgemeine Mastermesse

Tedmisme Messe « Textilmarkt
Texlilmisminenmesse .

Sonderveranstaltung : „ Technik im Gewerbe " ,
Büromaschinen - und Radiomesse ,

Möbel - und Klaviermesse ,

Glas - , Galanterie - u . Spielwaren , Nahrungsmit¬
tel , Erfindungen - u. Neuheitenausstellung etc .

3 ><Vo Fahrpreisermäßigung .

Legitimationen erhältlich im,Messeamt
Raichenberg sowie bei den Verschlelßstelleu

in allen größeren Städten .

Technische lehranslalt
Bodralucb a. d. Elb«,

Maschinen - , Auto- , Hochbau ;
Elektrotechnik . Chemie , Hel*
eung und Lüftung . verschie¬
dene andere technische Abtei¬
lungen . Eintritt am 15. 9. , tO. 1.
oder 1. 4. Billigste * technisches
Studium , Trimester Kd 750. —,
sonst keine Gebühren . Ansk. :

Direktion Bodenbach 1030.

Ingenieur -
Lehrkurse
für techn . - kaufni . Fern¬

unterricht , alle Fächer .
Prospekt und ' Probe¬
lektionen - bei Angabe
des gewünschten Kurses
kostenlos durch Post¬
fach 56 , Prag , XU. , « o
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